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wahlpräluöien.
Berlin , 28 . März 1924.

Z » den bevorstehenden Reichstagswahlen sind bis
jetzt „mir " 25 Parteien mit einer eigenen Kan -
didatenliste hervorgetreten . Hierbei sind die ver¬
schiedenen anderen Jnteressengrüppchen nicht mit
eingerechnet , von denen es bis jetzt noch nicht bom °
benfest steht , daß sie am Ende nicht auch noch in sich
den Drang fühlen , mit einer „eigenen Liste " hervor -
zutreten und so die Zahl 25 noch um einiges zu
erhöhen . So die „N a t i o n a l l i b e r a l e Ver -
e i n i g u n g" der Deutschen Volkspartei , die in die -
sen Tagen sich endgültig konstituiert und nicht mit
Unrecht die „Partei der Generaldirektoren " genannt
wird .

Zwar hat die Nationalliberale Vereinigung auf
ihrer konstituierenden Tagung in der letzten Woche
ihre endgültige Stellung zur Gesamtpartei noch
nicht festgelegt , sondern beschlossen, zunächst den
Parteitag abzuwarten , aber einige Anzeichen schei¬
nen doch dafür zu sprechen , daß die Krisis in
der Deutschen Volkspartei wohl kaum
anders ausgehen wird als mit dem Austritt der in
der Nationalliberalen Vereinigung vereinigten un »
zufriedenen Elemente aus der Partei . Der bis -
hetige Neichstagsabgeordnete Freiherr v . Lersner
war bekanntlich einer der Wortführer derjenigen , die
für den Austritt der Nationalliberalen Vereinigung
aus der Partei eintraten , er ist jedoch mit einer
Gruppe von 14 Stimmen bei der Abstimmung über
diese Frage in der Minderheit geblieben . Darauf -
hin ist Herr v . Lersner aus der Volkspartei ausge¬
treten . Da er offenbar der Nationalliberalen Ver -
einigung noch angehört , so ergibt sich die interessante
Tatsache , daß in der Nationall -ib . Vereinigung jetzt
Leute , die der Volkspartei nicht mehr angehören
wollen , mit Leuten , die noch in der Volkspait ^ i ver -
bleiben wollen , zusammensitzen und darüber hinaus
noch solche , die bereits aus der Partei ausgetreten
sind . Man kann gespannt sein , wie diese Krisis der
Deutschen Volkspartei sich lösen wird . Das eine
scheint jedoch bereits heute schon festzustehen , daß
ein großer Teil derjenigen bisherigen Abgeordneten ,
die für die nächsten Wahlen nicht mehr aufgestellt
wirrten , die Hauptschreier in der „Nationalliberalen
-oero - iilgung " fmö . Ob sie aus oiese Weis? ihre
„Unentbehrlichkeit " vor ihren Wählern dokunientie -
reu wollen ?

Wie in der Deutschen Volkspartei so stehen sich
auch in der „Vereinigten S o z i a 1 d e m o -
k r » tischen Partei " die feindlichen Brüder
zweier diametral einander entgegengesetzten Rich-
tungen scharf gegenüber . Die Gegensätze der beiden
Richtungen , der früheren U . S . P . D .-Leute und
der von diesen als „reaktionär " verschrienen früheren
Mehrheitspartei , sind bereits auf den verschiedenen
Bezirksparteitagen , namentlich in Berlin , deutlich
in Erscheinung getreten . Auch der in der vergan¬
genen Woche in Berlin zusammengetretene sozial -
demokratische Parteiausschuß vermochte nicht , die
schleichende Krisis für immer zu bannen , er konnte
die -Lösung im besten Falle verschieben , indem er den
ursprünglich auf den 13. April festgesetzten sozial¬
demokratischen Parteitag einstweilen bis nach den
Wahlen vertagte .

Während die beiden vorgenannten Parteien zu -
nächst noch alle Hände voll zu tun haben , um die
verschiedenen widerspenstigen Geister in ihren eige -
uen Reihen zu banne » , sind die Deutschnatio -
u a l e n und die V ö l k i s ch e n bereits mit großem
Trara in den Wahlkampf eingetreten . Zwar hat sich
auch in der Deutschnationalen Volkspartei , die unter
der „sicheren" und „zielbewußten " Füchrung des
streitbaren und immer „ siegreichen " Herrn Helfferich
dem deutschen Volke goldene Berge verspricht , wenn
es sich noch einmal der durch den unbeschränkten
U -Boot -Krieg , und die famose Kriegsfinanzwirtschaft
„bewährten " Führung verschreiben wollte , ein klei-
ner Klüngel aufgetan , der unter Herrn Westarp ,
dem ' Nachfolger Heyoebraiidts , des „ungekrönten
Könias von Preußen " iu der Leitung der „ deutsch-
konse "vativen Partei " den unzufriedenen Deutsch -
nationalen eine „Brücke zu ihren völkischen
Gesinnungsgenosse n " banen will . Aber
es .ist kanni anzunehmen , daß viele aus den Reihen
der Deutschnationalen den Gang über die gefähr -
liche Brücke wagen werden , noch wird aus . der an -
deren Seite Herr Hitler über diese Brücke den
Weg aus seinem vielbesungenen „Großdeutschland "

nach „Großpreußen " riskieren .
Die Deutschnationalen haben sich als willige Hilss -

truppe für den Wahlkampf die vielgenannten und
oft berüchtigten „V e r e i n i g t e n V a t e r l ä n d i -
schen Ver band e" verschrieben . Was von diesen

- Leuten zu halten ist, ist schwer zu sagen . Man hat
aber bisher die Erfahrung machen können , daß auch
diese sogenannten Vaterländischen Verbände in ihren

die widerstrebenden Elemente „vereinigen " .
Man weiß auch , daß dieser Gesellschaft jedes Mit -
tel recht ist , um hinter der Flagge der
. vaterländischen Gesinnung " ihre
eigenen s e I b st s ü ch t i g e n Ziele zu ver -
decken . Bezeichnend für die Auffassung von Vater -
ländischer Gesinnung , die in bisiirn Kreisen zu Hause
ist, ist u . a . ein Vorfall aus den letzten Tagen . Ein
deutscher Ruhrkämpfer , der seine deutsche Gesinnung
lnit dein Märtyrertod auf der berüchtigten Insel' Saint Martin de R6 bezahlte , soll in seiner Heimat
Aur Ruhe gebettet werden . Die Eltern des Ver -

„ kenen wünschen die Ueberführung der Leiche in
ml.er Stille nach seiner Heimat Eichwalde bei Berlin .

Der Reichskanzler über öen Wahlkampf.
Das neue Kabinett poineare

im / lmt.
Paris , 3t . März . Die neuen Minister haben

gestern offiziell ihre Aemter übernom -
m e n. Am Nachmittag hat am Quai d 'Orsay eiu
Kabinettsrat stattgefunden , in dem die von Poin -
rare ausgearbeitete Regierungserklärung beraten
wurde . Um 5 Uhr begaben sich die Minister nach
dem Elysöe , wo unter dem Vorsitz Millerands
die Beratungen sortgesetzt wurden . Dir Erklärung
dürste allgemeine Angaben über die Fortsetzung der
bisherigen auswärtigen Politik bringen und sich
weiterhin aus Maßnahmen zur Franken »
st ü tz u u g , die Anwendung des Steuergesetzes und
andere Fragen beziehen .

Zur eineverfassungstreueMehrheit
Der Reichskanzler zum Wahlkanips .

Braunschweig , 30 . März . Reichskanzler Marx
empfing den Chefredakteur der Braunschweigischen
Staatszeitung zu einer Unterredung , in deren Ver -
lauf er sich über den Wahlkampf wie folgt
äußerte : Wiederholt ist darauf hingewiesen worden ,
daß dieser Reichstag , dessen Auslösung erfolgt ist,
nicht mehr der wahren Volksmeinung entspräche .
Es wird sich am 4 . Mai erweisen müssen , inwieweit
diese Kritiker Recht behalten sollen . Es wird sich
aber auch für jeden Deutschen die zwingende Not -
wendigkeit ergeben , seiner Meinung durch die Ab-
gäbe seines Stimmzettels Ausdruck zu verleihen .
Der neu zu wählende Reichstag wird sich vor riesen -
hafte Aufgaben gestellt sehen , die der Lösung nur
zugeführt werden können , wenn eine e n t s ch l o s -
sene , verantwortungsbewußte , ver -
fassungstrene Mehrheit das Rückgrat der
Regierung bildet , die für die Politik im Innern
und nach außen verantwortlich zu zeichnen haben
wird . Wirtschaftliche Notwendigkeiten dürfen nicht
außer acht gelassen werden . Es heißt , Realpolitik ,
Vernunftpolitik , nicht Gefühlspolitik machen . Ueber
ö.a§ Ziel dieser Politik darf im deutschen Volke fein .
Zweifel bestehen : Einheit des Reiches und Wieder -
aufrichtung nach langen , bösen Leidensjahren . Kei¬
nes unserer Rechte wollen wir aufgeben . Ehrlich
und aufrichtig wollen wir an die Arbeit gehen , um
uns aus der Schuldkuechtschaft zu lösen , die schwer
auf uns lastet . Nicht mit Krieg nnd Kriegsgeschrei ,
nicht mit der Waffe in der Hand , nein ! mit Ham -
mer und Meißel , mit Hacke und Schaufel in der
Hand wollen wir Werte schaffen , jeder an dem
Platze , an den er gestellt ist . Es ist notwendig , kühl
und nüchtern die Dinge zu sehen , wie sie sind . _

Die
Erkenntnis erfordert den unbeugsamen Willen ,
ganze Arbeit zu leisten und Dienst am Vaterlande

zu verrichten , das wir retten können , wenn wir
selbst es wollen . Opfer verlangt dieser Dienst am
Vaterlande von jedem einzelnen von uns . Aber der
Lohn wird sicher nicht ausbleiben , da jede Arbeit
den Lohn in sich trägt . Jeder Deutsche sei
ein Rädchen in der großen Maschinerie
vaterländischen Schaffens . Er lerne
seine Funktion begreifen und werten und füge sich
willig und freudig dem Ganzen ein . Nur Kritik
daran , daß die Maschine schlecht läuft , erfordert
weniger Mut als der Wille , sich in das Getriebe
einzuschalten . Weg und Ziel sind vorgezeichnet . Es
gilt , mit G ' aiiben und Vertrauen an die Arbeit zum
Besten des Vaterlandes zn gehen .

Reichskanzler Marx
über krkegsschulö und Völkerbund.

Hannover , 31. März . In einer zahlreich besuchten
Z e n t r u m s v e r s a m m l u n g sprach gestern in
der Stadthalle Reichskanzler Marx über „Unsere
Arbeiten für Volk unh Vaterland "

. Er beschädigte
sich zunächst u . a . mit der Frage der Kriegs -
schuld und wies dabei den gegen Deutschland er -
hobenen Vorwurf der Kriegsschuld mit Entschieden -
heit zurück. Unablässig werde historisches Material
gesammelt und gesichtet. In ruheloser Arbeit wer -
den wir fortfahren , den Wohrheitsbelveis dafür zu
erbringen , daß nicht Deutschland und noch weniger
das deutsche Volk Schuldigen des Weltbrandes ge°
Wesen sind . Wir sind gewiß , daß der Tag kommen
wird , an dem einwandfrei bewiesen wird , daß
Deutschland frei ist von Schuld am Kriege .

Echt christlich sei der Gedanke des Völker -
blindes ; aber ein wahrer Völkerbund müsse alle
Völker , die guten Willens sind , als Gleichberechtigte
umfassen . Nur ein den anderen Staaten gleich-
berechtigtes Deutschland kann den Weg in den Völ¬
kerbund gehen . Ter Kanzler äußerte sich daun zu
der Hanno b 'c rschen Frage . Er erklärte , der
einzig richtige Weg er -scheme ihm derjenige ,
den die Parteien im besetzten Gebiet eingeschlagen
haben , du i . i Einmütigkeit an dem in Königswinter
gefaßten Beschlüsse festhalten , daß , solange Teile des
Reichs vom Feinde besetzt sind , eine Anwendung
des Artikels 13 der Reichsverfaffung für sie aus -
geschlossen sei . Man niöge in den beteiligten Kreisen
Hannovers doch ernstlich in Erwägung ziehen , ob
nicht die von ihnen eingeleitete Bewegung leicht
nach anderen Gebieten übergreifen und dadurch uu -
übersehbares Unheil über Deutschland Und seine
Länder heraufbeschwören könnte . Der Kanzler bat
dringend , von der Durchführung des bereits einge -
leiteten Verfahrens Abstand zu nehmen . Im wei -
teren besprach der Reichskanzler Fragen des besetzten
Gebiets nnd innerpolitische Fragen .

Die Reichsregierung bietet den Eltern ein ehren -
volles Begräbnis an , das die Eltern dankend an -
nehmen . Aber die „Vereinigten Vaterländischen
Verbände " wollten selbst den Öpsertod dieses
wahrhaft vaterländischen Mannes
für ihre Parteizwecke mißbrauchen
und so beabsichtigten sie einen „feierlichen Trauer -
zug " durch Berlin . Als die Eltern das ablehnten
nnd der zuständige Polizeipräsident dein Wunsch der
Eltern Rechnung trägt , sind die Vaterländischen
Verbände und mit ihnen die Deutschnationalen in
ihrem „Patriotismus " tief gekränkt . und in ihrer
Presse geht ein wüstes Geheul und Geschimpfe dar -
über los , daß ihnen diese zugkräftige „ Wahlmache "

vorbeigelungen ist. Wahr h cuf t ig edle P a -
t r i o t e n !

Was Deutschland zn erwarten hat , wenn
die d e u t s ch v ö 1 k i i ch e n F r e i h e i t s h e l d e n
etwa sein Geschick in die Hand nehmen sollten , haben
neben dem Hitlerprozeß auch bereits die ersten Wahl -
Versammlungen der Völkischen in Berlin und anders -
wo die Völkischen dem deutschen Volke einen An -
schauungsunterricbt gegeben , der an Klarheit wohl
kaum etwas zu wünschen übrig läßt . Man macht sich
kein Gewissen daraus , mit den anderen Parteien ein
gemeinsames Abkommen zu treffen , wonach man sich
gegenseitig Versammlungsschutz garantiert , um daun ,
wenn etwa in der völkischen Versammlung irgend
ein Redner , und sei es auch ein „ dentschnationale >-
Bruder ", seine eigene Meinung zum Ausdruck
bringen will , die bestellten Knüppelkolonnen aus deu
„ Widerspenstigen " loszulassen . Man geniert sich
auch nicht , nach Herrn Wulles Rezept mit den auf
„ reinen Klassenkampf " eingestellten Jüngern Mos -
kans hie und da „ein Stück Wegs " zusammenzu -
gehen , um durch die ideale Vereinigung von „Haken -
kreuz und Sowieistern " die große „Volksgemein -
schast " herbeizuführen , aus der dann , wie ein
Deutschvölkischer iu Sachsen es ausdrückte , für das
deutsche Volk „Einigkeit und Recht und Freiheit "
erblühen soll. Wie sagt doch H ? r Hitler in
München : „Gott , der Herr , gibt nicht umsonst Ge¬
hirn , Bildung und Verstand ! " I . H .

Dr.
auf öen? Parteitag See Deutschen Volkeparte! .

Hannover , 31 . März . In d : r iitirvfüUten Ausstel¬
lungshalle der Stadlhalle wurde gestern vormittag Jne
Tagung der Deutschen VoltSpartci vom Porsitz

'
cuve » Dr .

Kahl eröfstiet , in dem dieser einen GrUtz des M ' neral -

feldmarschalls v . Hindenburg mit folgendem Wort -
laut bekanntgab :

„ Vielen Dan ? für das freundliche Mein -Gedenken .
Möge der Ernst der Zeit alle national Gesinnten in
selbstloser Vaterlandsliebe einigen und dadurch Deutsch -
land vor Zerstückelung und damit vor dem Zusammen -
druch bewahren , v . Hindenburg ." (Stürmischer Beifall .)

Geheim rat Dr . Kahl erteilte darauf das Wort dem

Reichsaußenministcr Dr . Strescnmnn

zu seinem Vortrag „ Durch Opfer und Arbeit zur Frei¬
heit "

. Der Redner gab einleitend einen Rückblick auf
die vergangenen vier Jahre parlamentarischer . Arbeit
und führte u . a . aus : Wir sind durch die Wahlen des
Jahres 1920 eine große Partei geworden . Es Handelte
sich für uns darum , ob wir in der Opposition verbleiben
oder von der Opposition zur Mitwirkung schreiten soll-
teu . Was uns schließlich in die Opposition getrieben
hat, - das war das Fehlen des Nationalgefüh l s
in der revolutionären ^ Bewegung . Wir
wollten nichts aufgeben von den Segnungen des alten
Reichs und darum traten wir für die alte Reichsflagge
ein . (Stürmischer Beifall .) .

Wir erleben den ganzen I a m mer der Außen -
po l i t 'i k eines waffenlosen Volkes . Wir empfinden
liefe Scham darüber , daß uns die Enrwafsung aufge -
zwungen wurde .

' Wir bekennen uns zun : BismarckfKcn
Gedanken , der Realpolitik und müssen verlangen , das;
auch

' die anderen , die sich zu Bismarck bekennen wollen ,
Realpolitik « treiben und nicht in .eine Politik der Jllusio -
neu hineintreiben . Wir haben den Ruhrkampf aufge -
geben und zeigten dadurch die Vereitschaft , im Rahmen
»essen, was möglich ist, Leistungen zu übernehmen . <Ss
gibt heute noch viele Leute , die glauben , daß ■der Ruhr -
kämpf ein Fehler gewesen ist , weil er vergeblich war ; ■
nein , der Ruhr kämpf ist kein Fehler gewesen . Die
Kämpfe dsä Bevölkerung haben der Welt gezeigt , daß
das deutsche Volk für sei» Deutschtum zu kämpfen und
zu leiden vermag . Tie wissen , daß im englischen Parla -
ment gesprochen wird von dem moralischen Unrecht , von
dem Ungesetzlichen dcö R uhre inb r u ch s . ^

Seien Sie
überzeugt : Ohne den großen passiven Widerstand hätten
wir nicht die Augen der Welt auf dieses Unrecht gelenkt .
Ich darf auch hier die Ansicht aussprechen , so vcrant -

' wortnngsvoll dies auch fein mutz : „ Ich lehne es ab , ei »
Verdanimungsurieil auszusprechen über die Männer ,
die über den passiven Widerstand hinangegangen sind'

! "

(Stürmischer Beifall und Händeklatschen . ) Solange es
eine Geschichte der Völker gibt , solange hat man denjeni -
gen gepriesen , der für sein Land sein Blut eingesetzt hat ;
auch wenn er es nicht tat auf Befehl oder Veranlassung
seiner Regierung , wenn ihn nur sein Blut dazu trieb —
deshalb werden wir dein Opfer dieser Kämpfe ein ehren -
des Andenken bewahren . Wir werden kämpfen für die
Freiheit all der Gefangenen , die wegen ihrer Vater -
landsliebe verurteilt sind .

Wäre der V e r s a i l I e r Vertrag durchführbar , so

würde es Frieden für die Welt geben . Alle Konferenzen ,
auch die jetzige Zusammenberufung der Sachverständigen ,sind lediglich zur Feststellung der Tatsach - , daß dieser Ine -
den den bestehenden Aufruhr der Welt zur Dauereinrlch -
tung machen wird , wenn man nicht zu einer Verständigungkommt . Die Frage ist berechtigt , ob das S a ch v e r st ä »
digenkomitie sich auch ein richtiges Bild von der
deMschen Leistungsfähigkeit gemacht hat . Die deutsch»
Reichsregierung steht den Entschließungen der Sachver -
ständigen in voller Freiheit gegenüber . Sie wird alles
tun . um zu einer Verständigung zu kommen . Aber flewird auch nach bestimmten Grundsätzen verfahren müssen ;
so dem der Aufrechterhaltung der uneingeschränkten beut -
schen Verwaltung für die deutschen (Eifenbahr .ir . und fürein zu schaffendes Reichsbankmesea und dem der For -
derung der Vermeidung einer Majorisierung durch Aus -
länder in dem Aufsichts - oder Verwaltungsrat dieser In -
stitutionen . Ich gehe nicht den Weg derjenigen , die sagen ,
daß sie aus die Mitwirkung des Auslandes in diesen In -
stitutionen verzichten ; das wäre «ine Torheit . Wenn das
fremde Kapital beteiligt ist an der Notwendigkeit der Ber -
zinsung der deutschen Reparationsanleihen , dann wird es
mit uns in dasselbe Interesse verflochten , diese Hemmun -
gen zu beseitigen , um die Reparationslei st ungen
zu erhöhen . Ich darf hier eine weitere grundsätzliche
Stellungnahme aufzeigen : Jede Zustimmung zur Wieder «
aufnähme der deutschen Reparationsleistungen an die
alliierten Nationen ist abhängig davon , daß uns zuerst die
Wiederverfügung über das deutsche Ruhrgebiet , über seine
Wirtschaftsquellen , über seine Steuerkraft , über seine Ber -
waltung , über alles , was uns gehört , als deutschem Land
gegeben wird . Weiter gehört dazu die Wiederherstellung
verfassungsmäßiger Zustände im Rheinland und der
Psalz ; ferner die endliche Regelung vor der Welt über den
Fortsall der Besatzung nach Ablauf der vertragsmäßigen
Fristen . Wir haften für die Pflichten des Reichs ; für un -
sere Rechte haftet uns die Gesamtheit der Alliierten , die
den Vertrag mit unterzeichnet haben . Die heutigen Ber -
hältnifse sind untragbar . Was aus Rhein , Ruhr und
Pfalz wird — das ist die große Schicksalsfrage .
Keine Realpolitik kann an den Konsequenzen des Ruhr -
kampfes vorbeigehen . Was wir tun können , tun wir für
die besetzten Gebiete .

Im weiteren Verlauf seiner Rede polemisierte der !
Reichsaußenminister gegen die Kritiker an seiner
Außenpolitik . Weiterhin erwähnt er den hon » }
delsvertrag mit Amerika , die Einstellung der '
Sachlieferungen , die Herabsetzung der Aussuhrabgabe und
den Kredit der Bank von England , und be-
merkt , das alles seien nur Mosaiksteine in einem Ausbau . ^
Aber glauben Sie , der ganze Ausbau von Deutschland '
wird in lauter Einzelheiten bestehen und nicht aus tönen - !
den Phrasen .

Auf die Frage derVaterländischenVerbände
und Iugendbünde eingehend , sagte der Redner : Es
ist eine ganz falsche Einstellung , wenn aus der Tat -
fache, daß manche von jenen uns bekämpfen , geschlossen
wird , daß nun wir auch sie bekämpfen sollten . Das leh -
nen wir ab . Letzten Ende » fknd sie ja doch nur der Aus - ^
druck eines Empfindens , das auch un » alle hier beherrscht, !
namentlich das vom Hinüberdrängen über den Partei - i
geist , der Zusammenfassung aller Kräfte in einem vater -
ländischen Mist . Was wir fordern müssen , ist die Ver - !
antwortlichkeit der Führer . Wir müssen sordern , daß man
die Jugend in dieser Verfassung frei von Ver -
h e tz u n g macht . Den Führern müssen wir zurufen :
Hände weg von der deutschen Reichswehr ,
die keiner Partei , sondern dem deutschen Volke gehört .
Das große vaterländische Empfinden muh Gemeingut des
ganzen Volkes werden . Deshalb nicht die Bekämpfung
der Verbände , sondern hinein iv die Verbände .

Im weiteren behandelte der Außenminister Mfc
schweren Rückwirkungen der Inflationszeit auS
Handel nnd Gewerbe und vor allem auf den Mittelstands
Was wir brauche » ist Mehrarbeit ; das törichte war -
die Arbeitszeitherabsetzung »ach einem verlorenen Krieg . !
Nur , wenn Deutschland meljr arbeitet und sein Letztes -
leistet , werden wir wieder ein Emporkommen erwarten -
können . Als wir im Kabinett über unsere Stellung ge -- l
genüber den Sachverständigen berieten , Zhabe ich Wert
darauf gelegt zu sagen : Der heutige Etat des Deutschen
Reichs ist ein Notetat , der eines Kulturvolkes » icht wüt -
dig ist . ( Sehr währi ) Wir habeii die Balanzierimg des '

Budgets durchgesetzt mit harten Mitteln und starken Ein¬
griffe » in die Existenz des einzelnen . Wir dürfen abeisf
de » heutigen Zustand nicht als dauernde Not , sondern
müsse» ihn als Uebergang betrachten .

Zur Frageber Junen Politik übergehend , führte ;
der Redner aus : Unsere Idee war in ihrem Ideal daS ^
Zusammenwirken von Rechts bis zu einÄk staatsbejaH ^N^
de » Sozialdemokratie . Er fühle aber HeMmunge » alt ^
beide » Seiten . Die Sozialdemokratie hat ihre Hemmung ,
gen . sich bewußt zum staatlichen Aufbau und zum Zu « ,
sanimenarbeiten mit anderen Parteie » zu bekennen zitf
bezahlen -gelabt mit großer innerer Zersetzung u » |k
großem Verlust ihrer Anhänger . So haben wir sie nicht ,
dadurch überwunden , daß wir sie in die Opposition ?
stießen , sondern dadurch , daß wir sie znr Verantwortung «-
vollen Mitarbeit heranzogen . (Stürmische Zustimmung . )̂

Zum tzitlerprozeh bemerkte Dr . Stresemann :̂

Ich habe nur das tiefe Gefühl einer seelischen De °?
pression darüber , daß Namen mit dieser Bewegung ^ in
Verbindung gebracht wurden , die ich weit lieber sähe am ,
den Tafel » der Weltgeschichte , als i» Prozeß 'berichteö eines
solchen Gerichts . (Stürmische Zustimmung . )

Zu den Reichstagswahlen erklärte der Redners
ü . a ., die Sozialdemokratie werde große Verluste erleiden »
Aber diese sind auch für uns wenig erfreulich insoweit ^
als sie die Masse vielfach zum Kommunismus treiben ^
wir haben auf der anderen Seite die Bewegung de^
deutschvöltischen Partei ; keiner weiß , welche Gefühle ? ite
ihr stärker sind , der Kommunismus nach Innen oder dM

'

nationale Gefichl nach Außen — beides Gefühle , von
denen -wir keine » Gebrauch machen können . Wenn die
Deutschnationalen an der Regierung teilnehmen werde » , '
werde » sie in wenig Wochen sehen , wie ganz anders dke
Dinge sich darstellen . Eine deutschnationale Regierung

'

wird den Beamtenabbau nicht ausgeben , den Steuerdruck ^
nicht vermindern ; in der Außenpolitik wird sie genau so
gebunden sein durch die Konsequenzen des verlore -nm
Kriegs . ^ ,k

Nach einem Dcmkeswort Dr . KählS wurde in die . leb -
haste ?lussprache eingetreten . Nach dem Schlußwort ' des ^
Außenministers wurden Hochrufe auf Deutschland ' ans -
gebracht und das Deuticblandlied gesungen .
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„Soziale Reaktion" !
Von besonderer Seite wird uns geschrieben :

I.
Von einer besondren Seite wird uns geschrieben :

Portes Deutschlands hat ein Handbuch für seine
Wähler herausgegeben . Im 15. Kapitel dieses
Handbuches ist eine Uebersicht und Charakterisier
rung der Parteien des Reichstages gegeben. Wenn
man an und für sich schon bei den Sozialdemokraten
einen Mangel an Objektivität feststellen kann, der
sich, wenn es das Interesse der Partei angeht ,
manchmal bis zur verantlvortungslosen Demagoge
steigert , so gilt das in besonderem Maße von die-
dem Handbuch und dem schon angeführten Kapitel
15 . Was insbesondere die Charakterisierung des
Zentrums anbelangt , so kann man hier bald schon
von bewußter Univahrhastigkeit roden. Die ver¬
antwortungsvolle Politik , welche das Zentrum
stets , besonders aber seit der Revolution , durch
stete Teilnahme an der Regierung geführt hat , wird
mit keinem Satze gewürdigt . Die Sozialdemokra »
tie scheint es wahrhaftig nötig zu haben , in dieser
Darstellung das Zentrum als möglichst arbeiter -
feindlich und Schrittmacher der sozialen Reaktion
hinzustellen, da man sich in ihren Kreisen bewußt
zu sein scheint, daß ein großer Teil ihrer bisheri¬
gen Anhänger bei den kommenden Wahlen nicht
MM ^mitzumachen denkt . — -

Was die UntersteÄmg anlangt , das Zentrum
trage an der Entwicklung der sozialen Reaktion eine
große Schuld, , so kann man sagen, daß diese Be¬
hauptung wbder besseres Wissen aufgestellt ist . Es
find in der letzten Zeit vonseiten weiter Arbeitneh-
nittkreise allgemeine Vorwürfe laut geworden, die
sich hauptsächlich nach drei Richtungen bewegen, er¬
stens die Reichsregiermng wolle die Sozialpolitik
überhaupt abbauen , zweitens , sie wolle aufräumen
mit den sozialpolitischen Errungenschaften der letz -
ten Jahre , sie kehre wieder zurück zu den Grund -
sätzen der längst überwundenen sozialen Aera , drit¬
tens , das Ermächtigungsgesetz sei besonders auf
Kosten der Sozialpolitik gehandhabt worden . Von
diesen drei Vorwürfen ist auch nicht ein einziger
zutreffend .

Die Sozialpolitik ist jeiveils bestimmt durch
wirtschaftliche und politische Voraussetzungen , so-
wohl innen - wie außenpolitische. Daß diese Vor-
aussetzmrgen in Deutschland sehr ungünstig liegen,
MRß

' wohl nicht besonders betont norden . Die
deutsche Wirtschaft liegt unter dem Druck des Dik-
tats von Versailles und der daraus zum Teil be¬
einflußten innerpolitischen Lage vollkommen dar -
nieder . Die ersten Nachkriegsjahre brachten unter
der Inflation eine Scheinkonjunktur der deutschen
Wirtschaft. Aber es war eben nur eine Schein-
konjunktur , deren Linie mit zeitweiser Unterbre -
chung sich stetig senkt bis zum völligen Zusammen-
brach der deutschen Wirtschaft und damit zum
Bankrott der Reichs- , Staats , und Gemeindefinan -
zen . Sozialpolitisch heißt das . auf Grund dieser
Scheinkonjnnktnr litt Deutschland nicht unter einer
Arbeitslosigkeit, wie sie die folgen des Krieges und
des Friedens von Versailles mit sich bringen mußte.
An die Sozialpolitik wurden infolgedessen keine
so übermäßig große Anforderungen gestellt . Je
mehr sich aber die Wirtschaft und Währung dem

' Verfall näherten , desto deutlicher mußten sich die
Folgen davon auf sozialpolitischem Gebiet zeigen .

Das trat besonders hervor , als im letzten Jahre
die wirtschaftliche und Politische Lage in Deutsch -
laich katastropl>ale Formen annahm . Ansang De-
Mnber tvaren iin unbesetzten Deutschland 1,5 Mil -

' Konen Vollerwerbslose und 1,8 Millionen unter¬
stützte Kurzarbeiter . Im besetzten Gebiet war die
Zahl der VolleNverbslosen 1,5 Millionen und der
unterstützten Kurzarbeiter % Million . Weiter
fielen der Sozialpolitik 785 (XX) Kriegsbeschädigte,
533 000 Kriegerwitloen , 1134 000 Kinder von
Kriegern , 1400000 Invaliden und Altersrentner ,
523000 Waisen und 320 000 unterstützte Kkoin-
rentner zu . Dazu kommt , daß die Kaufkraft aller
Gehälter und Löhne gegenüber den Preisen in-
folge des katastrophalen Sturzes der Mark ganz
bedeutend gesunken war . Berücksichtigt man auf

^er anderen Seite die unglaubliche Finanznot des
Reiches , so ist ohne weiteres einzusehen, daß bei
diesen wirtschaftlichen und finanziellen Vorausset -
znngen die Sozialpolitik nicht derartig wirksam
werden konnte, wie es wohl jeder , gern gewünscht
hätte . Voraussetzung für eine Gesundung , für
einen Wiederaufstieg des deutschen Volkes war die
Ordnung seines öffentlichen Haushalts , Stabili -
rung der Währung und Wirtschaft und damit die
Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten. Auf keinen
Fall aber konnte der Hobel bei der Sozialpolitik
angesetzt werden.

Die Balanzierung des Staatshaushalts erforderte
eiie Steigerung der Einnahmen und auch eine Be-
schränkung der Ausgaben . Wenn damals auch die
Einschränkung mancher Ausgaben auf sozialpoliti -
softem Gebiet eintrat , so lag das im Interesse des
Allgemeinwohls . Die Erfolge zeigen sich heute
schon sehr deutlich. Die Zahl der unterstützten
Kurzarbeiter im unbesetzten Gebiet ist, wie der
Reichskanzler in feiner Elberfelder Rede betonte,
hon 1,8 Millionen auf 139 000 zurückgegangen und
die Zahl der Vollerwerbslosen vermindert sich täg¬
lich. Die Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt im
besetzten Gebret liegen ähnlich . Wenn also die da-
mals von der Regierung ergriffenen Maßnahmen
sich heute schon als berechtigt erweisen , so ist es der
Gipfel der Demagogie , uns dar»us einen Strick
drohen zu wollen , irm bei de» Wahlen günstiger ab-
Ku

'chneiden .
Die Avbeitszeitverordmlng wind in einem beson-

deren Artikel behandelt .
( * ) . _ ,

Regierungskrisen und Markftanö .
Von einem süddeutsche « Reichstagsabgeordneten .

Wie die ewigen Regierungskrisen die Mark ver-
schlechterten zeigen folgende Zahlen :

Stand des Dollars bei Beginn bezw . Ende
der Kauzlerschaft

Beginn Ende
Scheidemann 8,83 Mk . 13,50 Mk.
Bauer 13,50 „ 73,— „
Müller 73,— „ 37,50 ..
Fehrenbach 37,50 „ 64,75 „
Dr . Wirft ) 04,75 „ 7082,50 „
Cuno 7062,50 3 Milliarden „
Stresemann 3 Milliarden „ 4,2 Billionen „
Marx 4,2 Billionen

Einige Bemerkungen zu diesen Zahlen . Unter der
Kanzlerschaft Bauer ereignete sich der Kapp-
Putsch , und der Dollar stieg um das 5 '̂ fache . Nach
seiner Ueberwindung ging er wieder um 50 Proz .
zurück . Unter der Kanzlerschaft Wirt h erfolgte
die ungerechte Entscheidung über Obvrschlesien .
Dsr Dollar stieg auf 350. Da kam die E r m o r -
düng Rat h e na rrs . Und nun ging es rapidb
crblvärts. Das Ausland , verlor das Vertrauen zu
uns . Die Schüsse , die Rathenau töteten, wurden der
Mark verhängnisvoll .

Den tiefsten Absturz erlebte die Mark durch die
Ruhrbesetznng imter C u n o .

Was lehren diese fortwährende ir Re-
gierungskrisen ? Daß sie von Unheil sind , und daß
die Parteien , die in den letzten fünf Jahren oft aus
ganz »richtigen Gründen oder aber aus Mangel arr
Weitblick nnd Verantwortung aus der Regierung
austraten , eine schwere Schuld auf sich geladen
haben.

We Z e n t r rr m sp a r t e i l)at nie eine R e -
g i er nngskris e gemacht , wohl aber hat sie
bei allen Regierungsbildungen einschließlich der
Regierung Cuno in der selbstlosesten Weise mitge¬
arbeitet .

Im Interesse einer ruhigen Weiterentwicklung
des Vaterlandes ist daher die Erhaltung eines
starken Zentrums absolut notwendig .
Es ist erfreulich , aus einem eben jetzt bekannt ge¬
wordenen Erlaß des Generals von Geeckt zu er-
sehen , wie ernst und hoch er die harte und n iich -
terne Arbeit an unserem Vaterlande auffaßt .
Was er von der Reichswehr -sagt, gilt auch für die
Zentrumspartei :

„ . . . nicht von diesem oder jenem Extrem , nicht bon
äußerer ober innerer Resolution — komme sie von links

oder rechts — das Heil kommt , sondern daß nur harte ,
nüchterne Arbeit die Möglichkeit zum Weiterleben g ' bt .

Diese können wir allein aus dem Boden von Gesetz i^id

Verfassung leisten .
"

Hart irnd schwer lvar die Arbelt der letzten vier
Jahre . Seit vier Monaldi haben wir etwas fe¬
steren Boden unter unseren Füßen . Der ehemals
dicht geschlossene Ring unserer Feinde weist erheb-

liche Lücken auf . Die Mark ist stabilisiert,
Volk soll nun entscheiden , ob die Politik der nuch=
ternen Arbeit , der Stabilität der Finanzen , der
Wiedergewinnung von Freunden unter den Welt-
Völkern iveitergeführt oder aber ob eine Politik der
Schlagwörter , der Agitation , der Gesetzlosigkeit und
der Inflation begonnen werden soll .

Die Entscheidung liegt beim Volke .
So w i e es wä hlt , so w ir b es leben m üs -
s e n.

( * )

öaöen.
Der , Ultramenttmismus" .

Solveit man aus den konfusen Defimtionsver -
suchen der Haßpamphlete feststellen kann, handelt es
sich bei diesem Vorwurf gegen die Katholiken um
den , sie stellten eine politische Partei über das
Vaterland und strebten nach Macht für Rom .
Wie es damit aussieht , hat Ministerpräsident a . D .
Stege rwald in Hagen einnral beleuchtet . Da¬
nach hat seinerzeit Fehrenbach , nachdem der
deutsche Volksparteiler Dr . Heinze den Auftrag
zur Regierungsbildung zurückgegeben hatte , erst
nach starker Einwirkung die Kanzlerschaft angenom¬
men . Die Regierung Wirth ist „ mit der Uhr in
der Hand" unter dem Eindruck des Londoner Ulti¬
matums entstanden , Wirth selbst zur Kanzlerschaft
nach Stegerwalds Aussage geradezu gepreßt wor-
den . Die Vorgänge vor der Regierung Marx
sind mit ihren zahlreichen Versnchen und Persönlich-
feiten noch in aller Erinnerung . Jedes Kind in
Deutschland weiß, daß das Regieren in einem ohn¬
mächtigen Staate kein Vergnügen ist? Den-
noch „die Katholiken und das Zentrum strebe » nach
Macht für Rom !"

Die Dummköpfe werden nie all und die anti -
ultramontanen Dimrmköpfe möchten bei den kom-
inenden Reichskagswahlen Kapital schlagen aus ihrer
eigenen Dummheit und der Dummheit derer , die sich
von ihnen verdummen lassen . »
Nie das „ öeutschnationale ^ Wahlprogramm

im Mslanö wirkt,
kann uns Deutschen und besonders uns Grenzbeivoh-
nern nicht gleichgültig sein . So schreibt z . B . ein
Blatt , das Luzerner Vaterland , das uns Deutschen
immer freundlich gegenüberstand, am 29 . März :

Inzwischen nimmt die . deutsche Wahlbewegung ihren
Fortgang . Neben anderem hat sie ein Wahlprogramm
der Deutschnationalcn gezeitigt , das iu der DienstagauS -
gäbe dieses Blattes iu seinen Hauptzügen mitgeteilt wor -
den ist . Hier seien daraus vorgemerkt die Losungen :
„Los vom Diktat von Wersailles ! "

„ Von der Donau bis
zum Belt ein Volk , ein Reich , ein Kaiserl "

„ Fort mit
der Herrschaft des Parlaments ! " Bleiben wir einen
Augenblick bei der ersten Forderung : „ Los vom Diktat
von Versailles ! " Das Bedürfnis nach einer Revision des
Vertrages von Versailles wird auch außerhalb Deutsch -
land empfänden und das Verlangen danach geteilt , wie
man weiß sogar von im Amte stehenden englischen Mi -
nistern . Was aber die Deutschnationalen wollen , ist et¬
was anderes , als was andere nicht nur iu Deutschland ,
sondern auch in England und anderwärts wünschen und
anstreben ; sie wollen die sofortige , einseitig gewaltsame
Zerreißung des Vertrages von Versailles . Die Herren
Deutsch nationalen werden nicht im Un -
klaren darüber sein , was die Folge einer
solchen Forderung wäre , wenn sie von Deutsch ,
land durchgesetzt werden wollte . Der Friedenszustand ,
sagen wir der Quasi -Friedenszustand , der den großen
Krieg beendigt hat , beruht , was das Verhältnis von
Deutschland zu den Ententestaaten angeht , auf dem Ver -
trage von Versailles und nur auf diesem . Würde er da -
hinfallen - dann würde Deuschland folgerichtig wieder im
Kriegszustand sich befinden , nicht allein mit Frankreich ,
sondern auch mit Belgien , mit England , mit Italien . Rnr
mit Amerika ist . wie man weiß , inzwischen in besonderem
Abkommen der Friedenszusiaud hergestellt , der Kriegs -
zustand auch formell aufgehoben worden . Soll das „ LoS
vom Diktat von Versailles ! " im Sinne der Deutschualio -
naleir Geltung haben , dann werden sie nicht nur nichts

mehr dagegen einwenden können , wenn die .
weiterhi an der Ruhr verbleiben , sondern es auä h»W n
müsse », wenn sie dort §ä *z nach Kriegsrecht verk^ "

so lange Deutschland nicht in der Lage sein wird Ä
SM.. .. . TL VT}11Tl« 1» i f. . , ' I»V IuItGewalt von Rhein und Ruhr zu vertreiben .

sie mit
1 e iu c

Programms einer Selbsttäuschun
hingeben k ö n n e n.

ahl-
Wir^ vermögen eklstweiL

deutschnationale » Wahlprogramm folgen werde . <fe
sich eher den Parteien anschließen , die Willeiis sind?
Forderungen des nun einmal unterschriebenen »®ifuJI e

von Versailles nach Möglichkeit zu erfüllen , und i
übrigen eine erträglichere , gerechtere Gestaltung der <*t t

'

denKbedingungen , — von denen das Unannehmbarste
dm Siegern , die den Vertrag diktiert haben , bereits t„,
sächlich preisgegeben ist — für bessere Zeiten voiM -
hallen wenn immer möglich ohne neuen Krieg , im 9k»„«
friedlicher Entwicklung .

Wir glauben nicht , daß in Baden viele in die
sucht mg kommen werden , der deutschnatiMs ^
Wahnsinnspolitik zu folgen. Wir glauben es
deshalb nicht . weil sie eine sehr unglückliche WM .
liste aufgestellt haben, an deren Spitze ein Mann
steht , den man in Baden nicht kennt und der keinerlei
Beziehungen zu Baden hat . Immerhin muß ntan
bei uns wissen , welche Gefahren gerade die „ deutsch ,
nationale " Politik nnd die Absichten der Deutich ,
nationalen im Ausland gege-d uns heranfbxschtvöm.

Politik und öunü öer ZwUbeöiensketen .
Eiir Mitglied des Bundes der Zivildtenstberech .

tigten schreibt uns auf die öffentliche AnswG m
Bad . Beobachter vom 27. 3 . 24 folgendes:

„ Der größte Teil der Zivildivnstberechtigten in Bade»
läßt sich nicht am Berliner Gängelband führen ,
dann nicht , wenn die Führer des Bundes in Berlin ein-
schmeichelnd oder terrormäßig vorgehen . Die Leitung des
Bundes ist so veraltet , daß sie nach Umstellung fchrerf.
Die Männer , die an der Spitze stehen , kann man Pralls
nicht mchr als Fübrer , in der heutigen Zeit , ansehen ,
DaS Verschwinden ■ des derzeitigen Bundesvorstände;
wurde in Karlsruhe z . B . schon oft verlangt . Als s. K.
der Bundesvorsitzende aus Berlin in Karlsruhe anwesend
war , hat man ihm ja damals schon gesagt , er soll sich ab-
bauen lassen , nnd zwar haben das nicht blsß die Badem,
sondern airch die Württenwerger und die Bayern verlangt .
Es wäre tatsächlich an der Zeit daß hier einmal Wandel
geschaffen würde . Die Bundesleitung der Zivildienstbe-
rechtigten hat immer iiodt nicht begriffen , daß wir heule
in einer anderen Atmosphäre leben , als in »der Zeit vor
dein Kriege , und daß es absolut nicht gut geht , gegen den
Strom zu schwimmen . Nun ist ja bald Bundestag in
Berlin , >vo auch Baden , Württemberg und Bayern ihre
Vertreter hinsenden . Da kann es als oberstes Verlangen
nur eines geben das heißt - „ Abtreten der alten
Bundeslcitung " und «Fassung eines neuen Bu »-
^ esvorstandes , der auch mit den Zeitverhältniffen Schritt
hält .

Bezüglich der Sammlung von Mahlgeldern , über
deren Verwendung die Bundesmitglieder tatsächlich nichts
wissen , möchte ich dem Herrn Anfrager erwidern , dass
wohl die meisten Mitglieder auf diese durchsichtige Idee
nicht eingehen . Solch e » i Gimpelfang können die Herren
in Berlin mit ihren alleruntertänigsten politisch gleichge-
stnnten Mitgliedern treiben ; ? in -<tnbeve <: ®amcca !> taub
auf diese Sache nicht hereinfallen .

Da der Vorstand des Vereins Karlsruhe vou dieser
Sache Aufhebens gemacht hat , wie das sein Rundschreiben
Nr . tl nachweist möchte ich ihm zurufen ol> er wohl ver¬
gessen hat , daß der Bund der Zivildienstberechtigten in

seinen Reihen keine Politik duldet , sondern daß jeder
Mann politisch sich so orientieren kann , wie es ihm zu-

sagt . Der Vorstand hat ja dieses eingangs seines Rund-

schreibens erwähnt , hat sich aber doch dann mit dieser
Wahlmache beschäftigt .

Wir in Baden — wenigstens der .größte Teil de -

Zwildienstberechtigten — sind nicht HÄvillt , alle Dunm -

heiten iiVtzumachcn . die in Berlin gemacht werden . Am

allerwenigsten werden wir geldliche Unterstützungen ven-

jenigen angedeihen lckssen , die uns im Kriege aufs w»

führten , und jetzt, nachdem sie wieder Boden unter

Füßen suhlen , de » Hahn im Korbe spielen wollen.

Das Glück öer Ingriö wenölanö .
Roman von Erich Friesen .

28 ) (Nachdruck verboten )

, Die gnte Marchesa Marotti dachte wieder ans
>Abreisen. Sie hatte ihre Aufgabe erfüllt und ihren
Schützling dem Elternl ^anse überleben . Es gab
hier für sie nichts mehr zu tun . Aber das Herz
war ihr schwer.

Sie hatte jene Zoö d ' Anvers nur ein einAgsÄiial
gesehen — am Tage der mit orientalischem Pomp
gefeierten Hochzeit , zu der Hilrnar sie nn>d ihren in«
zwischen verstorbenen Gemahl , der zn jener Zeit
Konsul in 9llgier war , geladen hatte . Ader das
Faszinierende , katzeirartiq Geschmeidige im Wesen
der Braut hatte sie mächtig abgestoßen. Sie wußte ,
daß die Ehe nie eine harmonische werden konnte.
Und sie hatte es als eine glückliche Schicksalsfügung
für ihren Neffen betrachtet, als sie vom Tode Zoes
Kenntnis erhielt .

Was war von diesem Geschöpf jetzt zu erwarten .
Tränen traten ihr in die Augen , als Ingrid ihr

am Tage vor ihrer Abreise voll Stol * die klein«
Villa am See zeigte, in der sie mit Hilmar wohnen
würde .

• „Er muß ja bald kommen . Nicht »vcchr , iliebe
i Tante ? "

„Gewiß , Kind ! Gewiß ! "
Und rasch lvandte die alt« Dame sich ab und

machte sich etlvas an ihrem schwarzen Spitzenuin -
j hang zu schaffen . Sie konnte die großen , beim

Nennen des Nairiens ihres Gatten so strahlenden
Blanaugen nicht sehen . —

Die gute Tante Marchesa ivar abgereist. Und all-
i mählich wich auch die trübe Stimmung von Ingrid .
: Die ganze liebevolle Umgebung , besonders die Güte
i des Vaters und Bärbelis kindlich fröhliches Ge-
! tzckauder , wirkten günstig auf st« ein.

Schorr begannen ihre Wangen wieder Fcirbe zu
bekommen, ihre Augen derr gewohnten Glanz , ihre
Schritte die alte Elastizität .

Und als gar eine Depesche an den Konsul ein -
traf :

„Komme morgen . Gruß an alle.
Hilmar " —

da lvar ihr Herz fast wieder so voll Sonnenschein,
wie am ersten Tag ? ihrer Ehe.

X .
Am folgenden Nachmittag.
Im Wohnzimmer , hingebettet ans das altvate¬

risch Sofa , lag eine stille, wdesbleich? , b«veg>ings-
lose Gestalt — Ingrid .

Man hatte es ihr rnrtgeteiilt , das Schreckliche —
schonend zwar, aber klar nwd ohne etwas M ver-
tuschen .

Zuerst hatte sie mit großen , »veitarrfgerissenen
Augen zugehört und ungläubig den Kopf geschüttelt
. . . dann herzzerreißend aufgeschluchzt . . .

Wenige Sekunden später war sie wie ein gefälltes
Bärimchen lautlos zrr Boden gesunken . , ,

Der Konsul , dessen frisches Gesicht in dieser einen
Stunde irm Jahre gealter-t ivar , hatte sie in ihr
eigenes Zimmer tragen wollen.

Aber seine Frau widersprach energisch .
Nein , nicht in jenes kosige Jungmädchengenmch,

in dem sie als glückliche Braut ihren ersten keuschen
Liebestraum geträumt hattel In dem sie noch ge-
stern mit heißer Sehnsucht an den geliebten Gatten
gedacht und seine Heimkehr erwartet hatte ! In
anderer Umgebung sollte diese arme , vom Schicksal
so grausam zu Boden getreten « Menschenblüte aus
ihrer tiefen Ohnmacht erwachen.

Fast eine Stunde verging . Die stille Gestalt
rührte sich nicht . Nur die leisen, stoßweisen Atem¬
züge zeigten, daß das Leben nicht entflohen Uxrr.

Ein Bett wurde in dem Zimmer aufgestellt . Mit
Julianes Hilfe bettete Frau Ursula das unglückliche

junge Weib tveich und warm . Sie rieb die starren
Glieder : sie träufelte stärkende Tropfen zwischen die
bleichen Lippen .

Ab und zu bölvegte Ingrid ein Glied , zuckten die
geschlossenen Lider — aber die totenähnliche Er -
starrung , in di« jenes lähmende Entsetzen sie ge-
bracht, wollte nicht Neichen .

Ein lustiges Feuer prasselte im Oen , eine be-
hagliche Wärme verbreiterrd. Draußen fielen große
Regentropfen gleichmäßig hernieder . Der Wind
heulte unheimlich und rasselte an den geschlossenen
Fensterläden .

Duirkelheit senkte sich herab . . . .
Juliane , die am Lager der Schwester Wache hielt ,

überlegte , ob sie dableiben oder nach Hanse fahren
sollte. Ihr Gatte Wichte noch gar nichts dort dem
Schicksalsschlag , der. di« -Familie betroffen hatte .
Es drängte sie. ihm ihr Herz auszuschütten, an sei-
ner treuen Brust auszuweinen .

Aber durste sie das arme Wesen dort auf dem
Schurerzenslager verlassen? Wer sollte es beim Er-
wachen aus dieser dumpfen Lethargie trösten? . . .
Die Stiefmutter mit ihrer unerbittlichen Härte ?
Oder Bärbeli , das harmlose Kind , dem die ganze
Schwere der Angelegenheit noch fremd war ? Oder
der Vater , der fo niedergedrückt aussah , daß er
selbst des Trostes bedurfte? . . .

Ein leiser Seufzer vom Bett her stach der Uxmi ' -
herzigen Frau ins Herz. Sie beugte sich vor und
horchte . . . .

Nichts. Bewegungslos und still wie vorher lag
Ingrid da .
f J' ®0^ ' 'bist barmherzig , >daß du
sre schlafen laßt !

" murmelte Juliane in sich hinein .
„&k erwacht noch früh genug.

"
„Juliane —"
Wie ein Hauch kam es aus den weißen Kissen —

müde, matt , kaum vernehmbar.
»\ja , Liebling ! Hier bin ich . Wie aeht es dir ? "

trostlose"Kein« Anttvort . Mit eitlem leeren.
Ausdruck starrten die großen Augen vor sta> iM

War sie bei Bewußtsein ? Dämmerte ihr gt
im Nebel dahin ? . . . Ach . Juliane Wichte NM

daß Ingrids Kopf unheimlich klar war , oaß n- k
Stunden schon, als ihr Körper noch m ®

starrung dalag , dachte und grübelte . . . um» «
bslte und dachte . . .

Und jetzt etwas lebhafter : ~
„Juliane — ich 5var ohnmächtig, n «w
„Ja , Liebling ."
„Weiter nichts — ?"

„Was sollte sonst noch sein !" . . . liu.§r
Lange Pause . Dann hielt es Juwi « nM «

^
Krarnpfhaft preßte sie die schlaff ^

eVvO

braches

aus .
gende Hand der Schivester. ^ ^

„Ingrid ! Liebe, gttte Ingrid !
Sprich dich aus ! "

Wieder kurzes Schweigen . , ,
Dann fragte Ingrid leise , nrit ^

Stimme :
..Wo — wo ist — er ? "

.
^

^ ^
„Unten in Vaters Arbeitszmuner ■ ■ ■ *

lbele jetzt nicht ! Versriche zu schlafen ! '

„Schlafen ! "
Der Ton , in teilt Ingrid dies Wort "

^
war irr seinem brennenden Vorwurf herM ^ jallt

Juliane biß die Zähne zusammen, um
aufzuweinen . , . « rf)[af !

"

„ Ich will nicht schlafen : ich brauche keinen
üef Ingrid plötzlich mit jäh aufflackernder ^'

fühl-
^ ich mit iah auwaae .
indem sie sich im Bett aufrichtete und H« ^ hle
iren Haarmassen aus der Stirn strich.
mich wohl — ganz wohl ! "

ni# do»
,M >s denkst du . Aber — mochtest M T

t 0ft
noch ruhen ? Ein bißchen nur ? Schi
Wunder ! "

. . ■ 2rugeii.
Fest blickte Ingrid der Schivester tn v luu0y

"
CsOjai jpaO „ zusjvM » 1 »
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München, 29. März . Der Vorsitzende der bayzrt -
fefen Mittelpartei , Abgeordneter Dr . Hilpert ,
nimmt zu den Anführungen des Rechtsanwalts
Roder im Hitlerprozeß Stellung itnb erhebt schärf¬
st«» Widerspruch gegen die Behauptung , er habe den
Marsch nach Berlin gepredigt , und der bayerische
Ministerpräsident habe diesen Aufruf gebilligt . In
seiner Rede am 3. November habe er gewiß pnt
Marsch aufgerufen , aber er sei kein so einseitiger Po -
litiker, daß er zur Erreichung seines höchsten Zieles
nur ein einziges Mittel , die Gewalt , anwenden
würde. Was er unter dem Mersch verstehe, sei . die
nationale Welle von Bayern aus nach dem Norden
überspringen zu lassen , nicht aber eine Gewalttat ,
sondern nur die Errichtung der nationalen Diktatur
im Sinne einer mit ausreichenden Bollmachten au ? -
gestatteten Direktorialregierunq im Rahmen des
Artikels 48 der Reichsverfassung. Bon dieser Re¬
gelung habe er auch die Daueclösung des Konflikts
zwischen Bayern und dem Reich erhofft .

Das wirtfchaftswstitut für NußianS .
Berlin , 29 . März . Auf 5er gestrigen Tagung des

Wirtschaftsinstituts für Rußland und die Oststaaten
faßte Staatsrat Dr . Ludwig Haas in seinem
Vortrag über Eindrücke in Rußland sein Urteil
hin zusammen, daß die Wirtschastsverhältnisse in
Rußland wesentlich besser sind , als sie in Deutsch-
land meist dargestellt werden . Der Gesamterndruck
Mhe dahin , daß eine fest surchierle staatliche Macht
und eine straff organisierte Staatsorganisation vor-
Händen seien. Der Redner machte weiterhin inter¬
essante Ausführungen über die kulturellen Zustände,
über die Machtmittel der Regierung über die Ersch -
rungen Her deutschen Geschäftsleute in Rußland , über
die Zustände des Verkehrswesens und bas Leben in
den Städten . Die Frage nach der Vertragstreue der
Russen beantwortete Dr . Haas dahin , daß nach sei-
nen Erfahrungen die Russen bis zum heutigen Tag :
die mit den Ausländern eingegangenen Verträge
außerordentlich peinlich genau innegehalten haben :
Deutschland habe schon viel wertvolle Zeit verstrei¬
chen lassen . Es hätte sich schon vor zwei Jahren
stärker in Rußland betätigen müssen . Immerhin
sei vor übertriebenen Hoffnungen zu warnen . Man
niüsse im Allsland damit rechnen , daß Rußland in
der nächsten Zeit seinen Import nach Möglichkeit
einschränken werde, nm zu einer aktiven Handels -
bilanz zu kommen. Die Krage nach der künftigen
Entwicklung Rußlands beantwortete Dr . Haas da¬
hin , daß nach seiner Meinung diese Entwicklung in
der Richtung stärkerer wirtschaftlicher Freiheit gehen
werde.

Neichsbsnkau weis .
Berlin , 29 . März . Die Inanspruchnahme von

Krediten der Reichsbank ging nach dem Ausweis vonr
22. ds. Mts . in der dritten Märzwoche über das Aus -
maß der Vorwoche etwas hinaus . Die Gesamtkapi-
talanlage zeigte eine Vermehrung von 82,6 auf
1730 .5 Trillionen Mark . Die Zunahme entfällt
ausschließlich auf das Wechseldiskontgeschäft . Es
erhöhte sich der Bestand an Papiermarkwechseln und
Schecks um 33.1 auf 696,5 Trillionen Mark , das
Rentenmarkwechselkonto um 109,5 auf 977,6 Millio¬
nen Rentenmark , während die Lombardenforderun -
gen in Papiermark um 17,3 auf 27,7 Trillionen
Mark in Rentenmark uin 43 auf 128 .2 Millionen
Mark zurückgingen. Der Banknotenumlauf verrin -
gerte sich um 6,2 auf 108,6 Trillionen Mark . Die
Reichsbank nahm ein neues Darlehen von 50
Millionen Rentemark bei der »Rentenbank auf . Die
Darlehensumme erreicht damit 500 Millionen Ren-
tenmark .

( * )

Ms öem sozialen Leben .
ep . Eine soziale Kundgebung aus evangelischen Kreisen .

Die Vertreter der evangelischen Kreise , welche eine
stärkere soziale Betätigung ihrer Kirche fordern , be--
schloffen am 27 . März in Karlsruhe eine gemeinsame
Kundgebung . In einer öffentlichen Wendversammlung
wurde sie vekanntgegeben ; sie lautet :

Die Vertreter der evangelischen sozialen Gruppen in
der badischen Landeskirche ( evang .-soziale Vereinigung ,
kirchlich- sozialer Bund , Volkskirchenbuiid evangelischer
Sozialisten ) rufen im Gefühl der Verantwortung für die
durch die sozialen Kämpfe schwerbedrohte Volksgemein -

wir politischen Kinder.
Von Dr . Heinr . Staab .

, Und wir sind doch ein Volk aus politischen Kindern .
I So manchmal findet man das im alltäglichen Leben be-

stätigt . Nicht nur an den großen , den „besseren " Ständen .
Auch an denen „aus dem Volke "

. Der Portier am
Eingang des Hotels , der sicher nicht einer der oberen
Zehntausend ist/ macht zehn Bücklinge so gut wie einen ,
wenn die Frau im Pelz herankommt . Er gibt der
„gnädigen Frau " Auskunft in devotester Haltung . Er
spricht von ihr zum Oberkellner nur als von der
„Dame ". Es ist sein Beruf . Und die Hoffnung auf den
verlockenden Backschisch mag dahinter stecken . Aber , Wa-
Tum gibt er sich denn so beoenklos anders , wenn das alte
Mütterchen mit den Morgenblättern in den verfrorenen
Händen zaghaft fragt , ob sie im Restaurant verkaufen
dürfe ? Warum ist und bleibt es für ihn „Frau " ?
Warum wird es so barsch abgefertigt ? Hat er vergessen ,
daß sein eigenes totes Mütterchen auch einmal mit
Aeinen Dienstleistungen und Botengängen ihr karges
Brot verdienen mußte ? Oder schämt er sich bei dem Ge -
danken , daß Vater und Mutter gemeinsam aus den
Motzen Verlagshäusern ihren Stoß Neuester Nachrichten
U» abgedankten Kinderwagen holten , um an irgend einer
Straßenecke Stück für Stück abzusetzen ? Vielleicht sind
Hotelsportiers das schlechteste Beispiel für den entarteten
kleinen Mann , der die „Besseren " hassen mutz , weil er

j fte selbst durch sein unkluges Verhalten zu dem Dünkel
bringt , den er verabscheut . Seht die kleinen Händler , die
Arbeiter und Angestellten an , wie sie im Munde die
Demokratie führen , aber sich nicht ^u einem echten demo¬
kratischen Lebensstil durchringen ! Manchen guten Freund ,der von Klassenstolz und Klassenhatz strotzt , kann man in
unbeobachteter Situation dabei überraschen , wie er stil -
und formlos gegen seine Prinzipien sündigt . Da wun -
oern wir uns , wenn die Demokratie in uns nicht zum"-eben komintl

Der frühere Kronprinz schreibt in seinen Erinne -
ungen aus Wieringen . daß ein Amerikaner für ein vom
rvnprmzen gefertigtes Hufeisen eine hohe Liebhaber¬

schaft und in Sorge um die deutsche Volkswirtschaft die
Kirche . Kirchenleitung und Kirchenvolk aus . dafür einzu -
tre en , datz alle heute zwischen Arbeitgebern und Arbeit -
nehmern schwebenden Fragen nicht vom Standpunkt der
Macht , sondern im Sinne der Gerechtigkeit durch Ver¬
ständigung gelöst werden . Ohne innere Erneuerung des
gesamten Volkslebens durch die Kräfte des lebendigen
Christentums kann der sittlichen und materiellen Not
( Wohnungselend Existenznot der Arberter und des Mit »
telstandes ) nicht abgeholfen werden . Tie Kirche , als
berufene Verkünderin des Willens Gottes , soll das Ge -
wissen unseres Volkes auch in sozialen Dingen nnd d«e
sozialethische Erzieherin des ganzen Volkes sein .

( * )

Seamtenfragen.
Der Deutsche Beamtenbund zur Besoldung Neuregelung .

Die Leitung des Deutschen Beamtenbundes erklärt so-
wohl die 13prozenttge Erhöhung der Grundgehälter als
auch die Gesamterhöhung der Bezüge als unzulänglich , da
die Kaufkraft nicht nennenswert gesteigert werde und die
Regelung somit keine Milderung der gegenwärtigen Not -
läge der Beamten bedeute . Gegen die Absicht des Reichs -
finanzministeriums durch Schaffung vollzogener Tatsachen
kurzerhand von sich aus Art und Ausbau des bisherigen
Ortszuschlags völlig zu verändern , wird seitens der Bun -
desleitunz entschieden Verwahrung eingelegt . Unter Hin -
weis auf die für Staat und Volk gleich verhängnisvollen
Folgen der fett längerer Zeit getriebenen Beamtenpolitik
fordert die Leitung des Deutschen Beamtenbundes ihre
Mitglieder auf , die ihnen in nächster Zeit gebotenen Mög¬
lichkeiten auszunutzen , um eine für die Berücksichtigung
der Beamteninteressen günstigere Zusammensetzung der
gesetzgebenden Körperschaften zu erreichen .

. ( 5 )

Amtliche Nachrichten.
Karlsruhe , 29 . März . Zum Landeskommissär für

die Kreise Karlsruhe und Baden wurde an Stelle des in
den einstweiligen Ruhestand versetzten Landeskommis -
särs Geh . Oberregierungsrat Karl von Witzleben der
bisherige Oberamtmann in Lörrach , Geh . Oberrcgie -
rungsrat Leopold Gräser ernannt .

Versetzt wurden : die Bezirksärzte Med .- Rat Dr .
Schönig in Donaueschingen als Bezirksarzt I nach
Karlsruhe , Dr . Dövner in Etienheim als Bezirks -
arzt II nach Herdelberg , Dr . Schäfer in Triberg als Be --
zirksarzt III nach Mannheim , Dr . Büssing von Eppin -
gen nach Donaueschi,igen , Dr . Raither von Boxberg nach
R̂astatt , Dr . Grundler von Sichern nach Ettlingen , Dr .
Weber von Schönau nach Waldkirch , Dr . Karl Schmidt
von Eberbach Mach Mosbach , Dr . Obländer von Bonn -
dorf nach Säckingen . x

Ernannt wurden : Strafanstaltsdirektor Böringer
an der LandeSsirafanstalt Bruchsal zum Landgerichts -
direktor und zugleich Amtsrichter in Mosbach , Land -
gerichtsrat Wilhelm Frey in Mannheim zum

' Oeramts¬
richter in Staufen und Landgerichts rat Dr . Hill

'
in

Mannheim zum Amtsrichter daselbst . — Versetzt
wurden : Landgcrichisrat Winter in Heidelberg nach
Freiburg , die Amtsrichter Dr . Sturm in Mannheim
nach Donaueschingen und Rudolf Schneider in Ettlingen
nach Wolfach . — Die Versetzung des Landgerichtsrat
Dr . Diebvld in Mannheim nach Freibnrg wurde zurück -
genommen . Finanzrat Zenck, Vorstand der evangelischen
Stiftsschaffnei Sinsheim wurde auf Ansuchen in den
Ruhestand versetzt .

- ( * )

Chronik.
Saüen .
Mannheim , 29 . März .

Eine mysteriöse Geschichte wird von hier erzählt . Zwei
Kinder eines Ehepaares , der Sohn 21 Jahre , die

'
Tochter

19 Jahre alt , wurden in verwahrlostem Zustande auf -
gefunden und dem Allgemeinen Krankenhause zugeführt .
Sie sollen drei Jahre das Haus nicht verlassen haben , weil
sie keine Kleider gehabt hätten . Der junge Mann trug
einen Vollbart nnd das Haar bis zur Schulter .
Bom Odenwald , 29. März .

(Der warme März . ) Der März bringt uns noch
Wärme und Licht in reichster Fülle . Die Temperaturen
steigen dahinten bis 15 Grad an . Auf Feldern , Wiesen
nnd Gärten arbeiten die Lente hemdärnilig und Schweiß¬
tropfen perlen auf der Stirn . Noch vor wenige » Wochen
waren Pelzmützen und Handschuhe nötig und die Nasen
erstrahlten im schönsten Rosenglanz . So ändern sich die
Zeiten . Aber über der Zeit waltet die ewige Unverän -
derlichkeit . welche Sonn « und Regen gibt , wenn es rechte
Zeit dazu ist.
Freiburg , 29 . März .

( Unrechtmäßige Benutzung der Bahnhof -
Wirtschaft .) Infolge der Zurürkverlegung der Pol, -
zeistunde in den hiesigen Wirtschaften auf % 12 Uhr
abends kommen nach diesem Zeitpunkt regelmäßig eine
größere Anzahl von Gästen in die Bahnhosivirtfchaft
2. Klasse , die nur für das reisende Publikum bis zum

summe geboten habe . «Und künpft die Bemerkung dazu :
Da wundern sich die Leute , wenn wir den Kopf so hoch
tragen , und machen uns doch selbst dazu ! Wir haben
in der Tat alle darin gesündigt . Und sündigen noch Henkel
Ein Beispiel , das dieesmal die Geschäftstüchtigkeit bietet :
Der Reichspräsident Hirt den letzten Sommer in irgend
einer Sommerfrische zugebracht . An dem Hotel , in dem
er Ivohnte , soll nach Zeitungsmeldungen bereits das
historische Schild prangen : Hier wohnte der Reichspräfi -
dent von . . . bis . . . 1923 . Da muß ich aber doch
fragen : sind wir mittlerweile nicht so feinfühlend nnd
helläugig geworden , daß dieses Schild uns ein Zeichen ist,
wie sehr wir wieder in alle Fehler der Erziehungslofigkeit
fallen ? Mutzte nicht die Kanzlei des Reichspräsidenten
dagegen einschreiten ? Wir haben viele Gesetze, aber eines
fehlt in Deutschland bestimmt noch : Das Gesetz gegen das
Denkmalsunwesen . Man müßte verbieten , daß dem
Lebenden Denkmäler nnd Gedenkzeichen gesetzt werden .
Dann erst würde die Ehrung des verblichenen , abge -
fchlossenen Lebens und seiner Verdienste um Ration und
Kiiltnr ihren Wert bekommen . Wir würden nicht drauf -
loSehren . sondern uns etwas dabei denken . Es würde
eine Tradition geschaffen , die den Staatsbürger am besten
in ihm packr. Wir würden zu einer begeisternden Art der
Ehrung gelangen , die alle Verdienste um die Nation ein «
begreift . Wir haben eine Unmasse großer und kleiner ,
runder und eckiger Orden . Wir konnten bei der Nen -
ordnung der Dinge keine andere Haltung „ demokratisch "
finden , als daß wir sie alle abschafften . Sehr bequem .
Man macht einfach tabula rasa . Jetzt erst stellt man
langsam fest , ein wie entscheidendes Element im deino «
kratischen Staatsleben das Ehrenzeichen ist . Wir fühlen ,
es fehlt etwas . Wir beginnen , die Franzosen um ihre
„ Ehrenlegion "

zu beneiden . Das einzige , womit wir
uns beruhigen , ist das für jeden Deutschen tröstliche Ge -
fühl : Gut , daß nichts da ist , es würde ja doch wieder
unter Klassen -, Cliquen - und Nachbarfchaftsgesichtspnnkten
verteilt ! Ist das kein großes Armutszeugnis ? Wenn
uns die Leidenschaft fehlt , ein werbendes nationa Ehren -
zeichen zu finden ? Wenn uns die Leidenschaftslosigkeit
fehlt , es , wenn wir es gefunden haben , sicher auszugestal -
ten und zu bestiinmen ?

Abgang des Nachtschnellzuges ( 12 .52 ) geöffnet ist . Dieser
Zugang ist nicht erwünscht . Die Bahn wird deshalb
ab Vi 12 Uhr nachts , um sich auch nicht in Widerspruch
mit der Polizeistunde zu fetzen, nur noch Gäste iii die
Bahnhosmirtschast ausnehmen , die mit Fahrtaus -
weisen für den Nachtschnellzug versehen sind .

( Opfer des Abbaus .) Vom Freibnrger Post -
amt wird mitgeteilt : Auf Grund der Personalabbau -
Verordnung , nach der alle über 80 Jahre alten Beamte
auszuscheiden haben , tritt nunmehr auch der Vorstand
des hiesigen Postamts , Oberpostdirektor • Geh . Postrat
Duffing , der seit dem 1 . Mai 192g das Postamt ge -
leitet hat , mit dem Ablauf des Monats März in den
einstiveiligen Ruhestand .
Vom Kaiserftuhl , 29 . März .

Auf der Rheinbrücke Sasbach - Markolshsim findet
seit einigen Tagen ein sehr reger Verkehr statt .
Fast täglich kommen mehrere schwerbeladene Wagen mit
Heu , Winter - und Sommerstroh aus dem Elsaß herüber ,
wo die Erzeugnisse unzählige freudige Abnehmer finden .
Man kann sich erst ein richtiges Bild von der herrschen -
den Not machen , wenn man sieht , ■ wie die Leute vom ent -
ferntesten Kaiserstuhl hierher eilen , um ihre Futter -
und Streu Vorräte zu ergänzen . Am vergangenen
Sonntag konnten nicht weniger als 8 4 Neu beste ! -
langen vorgenommen werben . Der Verkehr bezw . da »
Umladen wickelt sich auf der Straße von der Brücke zur
Wirtschaft „ Zur Limburg " unter Aufsicht von Zoll - und
Gendarmeriebeamten ab .

Offenburg , 29 . März .
Die E r n e u e r u n g S >v a h l e n für die Handels -

kammer fanden am 25 . dieses Monats statt . Jm ganzen
Bezirk wurden 279 Stimmen abgegeben . Die Mehrzahl
der Stimmen fiel auf den Wahlvorschlag der drei in -
dustriellen Verbände und der im Kammerbezirk bestehen -
den Bezirksgruppen des Einzelhandels .

Der Eisenliahnerstreik in Buden.
Karlsruhe , 30 . März . Wie wir erfahren , Hai die

Hauptstelle i>er Reichsbahn in Berlin die Forde -
tun « der streikenden Eiscnbahnarberter auf Ge-
Währung eines Lshnvovschusses als Abschlagsza -H-
lung auf die geforderte LohnerhLHung abge -
lehn t . Die Verhandlungen über die Festsetzung
neuer Löhne beginnen in Berlin mn Montag . >den
31 . März . Die Reichsbahndirektwn hat angeordnet ,
daß bie streikenden Arbeiter , die sich nicht spätestens
Dienstag , den 1. April , vormittaM 8 Uhr , ber
ihren Dienststellen zur Arbeitsaufnahme melden,
als fristlos entlassen betrachtet ^verHen . Der
Streik hat sich inzwischen auch ans die Arbeiter des
StationS <rmts Mannheiiu - .HauPtbahNhof, Rheinau
und Karlsruhe -Rangierbcchuhof ausgedehnt . Die
übrigen Belechchafden der Mannheimer und
Schtvetzinger Dienststellen der Reichsbahn haben sich
mit den Streikenden solidarisch erklärt und
leisten finanzielle Unterstützung . In Karlsruhe
wird der Betrieb ebenso wie in den anderen vom
Streik betroffenen Städten tunlichst ohne ^wesentliche
Einschränkungen aitfrecht erhalten .

Die Streiklage in Württemberg hat ßeit
Freitag keine , neirnenslverte Veränderung erfahren .
Störungen von Belang sind nicht eingetreten . Die
technische Nothilfe ist auf verschiedenen Stellen in
iden Betrieben eingesetzt , im eigentlichen Betriebs -
dienst dagegen nicht vertuendet.
Tim anöern öeutfthen Staaten .
Meckenheim (Pfalz ), 29 . März .

(Es ist nicht fo fein gesponnen . . . . ) I «
der Gemeinde Meckenheim herrscht große Auf «
r e g u n g über einen Mord , der erst jetzt entdeckt
wurde . Vor zwei Jahren ist der Ackerer Grund von hier
verschwunden . Damals »var angenommen worden , daß
er seine Frau hat sitzen lassen und durchgebrannt sei.
Nun hat sich herausgestellt , daß ein Freund des Sohnes
der Familie Grund , Pankratius Göbels , der mit dem
Sohne aus der Fremdenlegion zurückgekehrt ist, den
Landwirt Grund umgebracht hat , um dessen Frau
für sich zu gewinnen . Die Leichenreste , die bis auf die
Reste ziemlich vermodert »varen , sind in einem Schutt ,
äbladeplatz ausgegraben worden . Aus dem Befund geht
hervor , daß die Leiche zerstückelt worden ist . - Kopf
und Glieder waren in einem Sack und der Körper in
einem zweiten Sack verpackt . Sowohl Göbels wie auch
die Frau des Ermordeten sind verhaftet worden ,
während der Sohn sich bereits vor Jahresfrist er -
hängt hat .
Friedrrchshafen , 29 . März .

(Das Bodenseekabel .) Zur Zeit werden um -
fassende Vorbereitungen getroffen für die demnächst
auszuführende neue Kabellegung zwischen Ro -
manshorn und Friedrichshafen . Der zu diesem Zweck
verwendete große Transportkahn wird gegenwärtig im
Danrpferhafen ausgerüstet und auch mit einer großen

Der Portier fühlt sich durch seine Knöpfe und die
Uniform um viele Stufen klassifiziert — in Deutschland !

Das Zeitungsfrauchen ist „Frau "
, um „Dame " zur. fchfein , muß man Florstrümpfchen und Pelz haben — in

Deutschland .
Orden beseitigen und glei ^ eitig alte Bräuche per -

sonenkultischer Tendenz durch geschäftstüchtige und ge-
dankenlose Bürger fortsetzen lassen , ist „ Demokratie " —
in Deutschland .

Ich halte dafür , daß wir Deutsche uns noch sehr
politisch erziehen und vor allen Dingen den wahrhaft
demokratischen Menschen in uns erziehen müssen , wenn
wir eine organische , selbstsichere und zeitgemäße Demo -
kratie haben wollen .

Sunte Chronik.
tätigteit . den Pflichten der Mutter und den Pflichten
Auguste -Vitkoria ist noch lange nicht bis in seine letzten
Einzelheiten aufgedeckt ; zwar Ivissen die meisten , daß
dies Leben fast nur drei Aufgaben diente : der Wohl -

Der letzte Tag als Kaiferm . Das Leben der Kaiserin
der Gattin , aber wie eng es mit diesen Aufgaben ver -
knüpft war . darüber ist sich mancher noch im unklaren .
Frau Dr . Hewig Heyl hat ihre Erinnerungen an die
Kaiserin veröffentlicht . Die Rummer 26 des „Daheim "

bringt hiervon den letzte« Absatz . Ihm entnehmen wir im
Auszug die Schilderung des letzten Tages , den die Kai -
ferin im Neuen Palais zu Potsdams verbrachte .

„ Mittwoch , am Bußtag , den 22 . November 1918, wurde
ich nach dem Neuen Palais eingeladen . Ein Einspänner
holte mich von Wildpark , der nahen Station , ab . Wieder
tanzten die bunten Blätter in herbstlichen Bäumen . Die
königliche Straße , die seit Jahrhunderten fürstliche Gäste
in die Potsdamer Schlösser führte und so oft rechts und
links den Glanz der präsentierenden Spaliere der Leib -
regimenter gesehen hatte , sie lag grau und traurig vor
mir . Jm Schloß standen Matrosen , und ich wurde in
das mir so Wohl bekannte Gemach der Oberhofmeisterin
gefuhrt . Größte Unordnung : die alte Dame kniend vor
einer Kommode , nur einige Sachen daraus in einen

Spule versehen , über die das Kabel in den Seegruud
gleitet .

Radiofimmel . In einem
"

württembergischen Städt -
che » hat dieser Tage ein Ingenieur seiner Tochter den,
sonderbaren , aber zeitgemäßen Vornamen Radiola ins
Standesregifter eintragen lasse ».

Das mörderische München.
Miiudkn , 29 . März . (Das mörderische M ü » «

chen .) Gestern Rächt hat sich in einer Gastwirtschaft
an der Belgradstr . in München eine folgenschwere
Tat ereignet . Der Gastwirt Baumann geriet über
einen mutmaßlichen Liebhaber seiner Frau in größte
Aufregung , entfernte den Mann gewaltsam aus der
Wirtschaft und brachte dann im Laufe eines Streites
seiner Frau einen tödlichen Messerstich bei .
Schließlich schnitt er sich die Pnlsader auf und wurde
schwerverletzt ins Krankenhaus gerächt , wo er sofort
einer Operation unterzogen wurde . — Der Urheber
des Doppel m ordes in der Augustenstraße , der
51jährige Geschäftsführer Zerr , ist in der gestrigen Nacht
in der Chirurgischen Klinik den schweren Verletzungen ,
die er sich selbst beigebracht hatte und die er außerdem
durch die Flammen erlitt , erlegen .

Neue Erdrutsche in Italien .
Neapel , 29 . März . In A m a l f i haben sich neue

Erdrutsche vollzogen . Die Ortschaft Vettiva ist ganz
verschwunden . Die Zahl der Opfer beträgt 150 . Es ist
unmöglich , auf dem Landwege nach Amalfi zu gelangen

"
,

fo datz infolgedessen zahlreiche Touristen den Ort nicht
verlassen können / — Wie wir erfahren , sind in Berlin
vom deutschen Konsul in Neapel Nachrichten über die
Wetterkatastrophe in S n d i t a l i e n eingetroffen . Jm
ganzen find 99 Menschen ums Leben gekommen .
Deutsche befinden sich nicht unter den Verunglückten .
Der deutsche Botschafter in Rom und der deutsche Kon -
sul in Neapel haben der italienischen Regierung und de »
zuständigen Stellen das Beileid der deutschen Re -
gierung ausgesprochen .

SchiffSzusammenstvp im Nordostseekaual .
Kiel , 29 . März . Der französische Dampfer Tene -

riffa " und der deutsche Dampfer ..Ozeana " sind im '

Rordfeekanal zusammengestoßen . Beide Dampfer wur -
schwer beschädigt , blieben aber schwimnifähig .

( 5 ) .
den

Gemeinöepolitik.
KreisverjÄmmlung des Kreises Freiburg .

Die im Kornhaussaal unter dem Vorsitze des Präsi -
Kenten des Kreisrates Dr . Kopf in Frerburg abgehal -
tene Konferenz der Kreisvertreter des Kreises Freiburg
genehmigte di ^ vom Kreistag vorgelegten Anträge . Ge -
nehmigung fand ferner der Voranschlag für das
Jahr 1924/25 . Der Antrag auf Erstellung eines Hauses
zur Unterbringung einer Kreisverwaltung und die Be -
reitstellung von 20000 Ml . für die Wanderfür¬
sorge . Lebhast besprochen wurde die Frage der Auf -
Hebung der Kreisorgane und der Personalabbau . ES
wurde eine Entschließung angenommen , in der .
gegen die geplante Aufhebung der Kreisordnung Ver «
Währung eingelegt wird und die Erwartung auSgefpro -
chen wird , daß der Badische Landtag einer diesbezüg¬
lichen Gesetzesvorlage seine Zustimmung versagen wird .Der Kreistag schließt sich der Resolution des Kreistagesin Karlsruhe an , die dieser auf feiner letzten Tagung
einstimmig angenommen hatte , hinsichtlich der Auffas - '
sung über die Tätigkeitsgebiete der Kreise .

-( 5 )

Da » « erfahre « gegen die Süddeutsche Zeitung .
Stuttgart , 80 . März . Wie erinnerlich , hatte Her .badifche Generalstaatsanwalt gegen den verantwortlichen !

feitet der Süddeutschen Zeitung wegen einer Ver - !
offentlichung über Vorgänge in Tanberbischofsheim !
Strafantrag wegen Beleidigung gestellt . I » dem !
Hauptverfahren vor dem Stuttgarter Schöffengericht !
wurde der Angeklagte freigesprochen . Der badische ;
Generalstaatsanwalt hat gegen das Urteil Berufung ein -
gelegt , so daß gestern bor dem Stuttgarter Landgericht !
noch einmal über den Fall verhandelt wurde . Das Land .

1
gericht erkannte auf Verwer fung der Berufung .

IPfairer Heumanns

Heilmittel
stets auch vorrätig im Alleindepot
Internationale Apotheke

( Dr. Fritz Lindner )
Karlsruhe , Kaiserstr . 80, Tel . 438
Dortselbst wird aufWunsch auch das
Pfarrer Heumann - Hneh
Qroese Ausgabe 240 S. 100 Ahblli
düngen vollständig umsonst und

portofrei .

Koffer zu verstauen . Alles schien in der Auflösung , denn
die Räume sollten unmittelbar zur Verfügung gestellt
werden . Ich ging in die zweite Etage , in die Privat «
gemächer der kaiserlichen Familie . Die hohe Frau weinte
an meinem Halse ihr furchtbares Leid aus , und mich
dnrchschauerte die Tatsache , daß ich den tiefen Gram einer
Hohenzollernfrau miterleben mußte , die in Wahrheit
Mutter ihres Volkes war . Was sollte min werden t So¬
fort vertiefte sich die hohe Frau in alle schwebenden Pro -
bleme , gedachte immer wieder des Volkes . „ Ich muß
aufhören , LandeSmutter zu fein , aber ich werde nie auf -
hören es zu fein , und Sie werden weiter sorgen und ^
schaffen und tun was möglich ist, besonders für die Kin « ,
der . Dann brach ein neues Schluchzen durch , und sie
sagte : „Ich muh zum Kaiserl " . Ja, " sagte ich, „ Maje -
stät müssen jetzt den Mann aufrichten , der von früh bis
spät feinem Volk nach seinem Wissen gedient bat , Sie .,
müssen jetzt feilte Stütze sein .

"
„ Das will ich und witer ,

nichts , wenn ich nur wüßte , wohin toi ' r : - r » Schritte
wenden sollen .

" Dann "standen wir auf und traten zu
den Bildern , die aus jedem Lebensalter des Kaisers an
den Wänden hingen ; Porträt nach Porträt gingen wir
durch , und ich erinnerte an des Kaisers Jugend bei sei,- er
Hochzeit . „Ja . er war so jung und so hosfnnngsfreiidig .
als wir einzogen — und nun ? "

Inzwischen war die Stunde der Tischzeit herauj 'erückt . .
wir gingen in den Speisesaal . Wundervolle trchideen
standen in der Mitte der kleinen Tafel . Wehmütig si.gte
die Kaiserin „ Nehmen Sie Abschied von dieser kaiser .
lichen Schönheit , auch sie wird schwinden . Die Llumen ^
werden alle an Mangel von Kohlen eingehen und meine .
.Kranken können nicht mehr aus den Treibhäusern er -
freut werden, " Wie immer dachte sie nicht an sich selbst ,
fondern gedachte der Leidenden .

Eine wundervolle Reihe von zweifarbig gedruckten
Hochg(chirgsbildern , auf die wir besonders hinweisen '
möchten , enthält die gleiche Nummer des Daheim ^ ferner
einen Aufsatz „ Saar ^vbiet und Vlkerbund "

, dessen Kennt - !
nis für jeden Deutschen im besetzten und unbesetzten Ge - !
biet wichtig ist . ^ , ■

I
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Karlsruhe.
Ze » tr » » sfr « tti, » de » R , tL - nfe - .

Tieneta ^ »be»e« 8 Udr. grafnwfi &B*« « tlei«en
Stlfcatiiie «L

^ Ssc *tae»fdpeH . ? om ftfnfn 8n6 , Sc? 6ct JtiK
ling nach ehren G«ittchi ^»rch die Lirfte fiaiter » laß :,
war g ^ ilcr -i n chts ja zehen üenn icirn aber : .:2echt £ .
datz der Kürz znr Neige geht, w«r das trübe , » » dige
We ter nicht vern?nnd<rlich snd fand d^ rrb d^e Nstxc des
April seine hinreichend« ^ ri ' ärnniz. T ?e Witternng der-
lc4zz Jäter » mig - nm Sw .äfmsaefcen . na fo » ehr .

fco ei enTjmniütfc KW wer . — T :e iai^cftfcter. Kirchen
der « :adtgcinen »d« itanden im Zeichen der Itilfi « nj -
erneuerunK , die äbnüch » •; die Ätifü >r . soroerl fich
feststellen I« tzt . großen Anspruch fände». Kar . kann es
Cttram schon v«rfteben> ic : wi gro re Leute im fpcn^eli»
fchen Lager diese Sinr ' chtuna mit scheelen Aug -m be-
» schien. T >?s » ird ober der Vrrtnaq dieser S -i^Z«M-
:sae kinen Stbrrr -b tun .

Abschied. Eine» würdigen Sb^ch ^d Seiäs ^ tüc !
man den auf l ÜLpz -

'
. ~n den ÄabeTttnd »ersetz !» | ÖR

Oberlehrers der hiejis» f »ll>Mili (l | tl « f «Ä »

S» outag . ve n 31 . März 1924

5ür ^ eids - öbvos uaö JugeobpSeg -

Rr . 88

at « ch e r - U ' uutärtfcix-«: II . 's ch ® * i ) = ScdeitschEle II .
231 i c r t * (Sriknar-nJel) . Soäta in «in « Gri « « ko»-
firen ; der Cfrr 'efjr« der StadiTcfenJret £ x. Hetdrager
nch mit Sorten des Totsfes anb der 3 *erfo ;na *3 am
Tienstsg der den in Äuheftand tretenden Herren bct«5»
schiedet harte vcraafta .' kete d«rs ©efcmifeCeflia* an
SamtMaq erbend bei . stelzer ' eine besondere Absch-.ed---
seier. an welcher auch fc< Beamten bei Bollsschslrek-

-TeratS ielsaSntm - Cl*r ' rtrei Ae « chter als Perlen¬
der der Bereinigung badifcher Lberlebrcr und Rektoren
sprach iein Bedanern darüber anS. doß nfolge des Ee -
setze- eine Reibe von Rännern . die «ich s » die schult
lervorrao ' nde Verdienste erwcröen iabe », im oerdöl:u s -
mäßig rüsten Aller in den R«bestand irrten »lüfien. aad
gab d e herzlichsten MüSwünlch « ans den fernerem Le -
benSseg . Stadtschnlrat Tr . H e i d i n g e r da»?: seine»
seitherigen treuen Mitarbeitern int Dienste der Schate
:tnb empfiehlt ihnen, einen „gutfejipfrrd " zn faliein and
so »Sei die SR BhtH'öfr . t der nächsten Zeit h :nw«Kjllkom -
men. Tie Insrektorin de- Sandarbeitsunierrichls . Frl .
L » tz . überreicht - den alten Herren den verdienten Lor»
beer in finnigen Worten . Ernste nnd hettere R^ xn , « e-
sänze und Borträge verschonten die würdia und schön ver¬
laufene Kbichiedskeier.

Xtt Badische Gesetz, u »d Ser »rdii«nq»bl«tt Nr . 17)
e>!thält da- Gesetz über ^ ie Senderung de« Sefoidungs -
gcfetzes . sowie über die sienererhebvng in den Monaten
Ä^ril b s September 1924.

H Biel jiiugi « 5 & ! aar sm
; an sialW. «teijof ^es ^ : Jschî .
Uber auch andere , fc2tm cZe -'tili * . : besetz: u - -
ici war s « i Dom d e Zd >e - ^ nzc > e * * em

zldend ^eierten ■rstSen : £«che=»6ii5§ BF* ^ ^
pflege , Kiikw ei » gm | f i rt « cho ia SosachteH ^ k «

d-es dLl « e S- 2 t -t . « -cht eis cS es ersm speet
hiiil Äh « t t « . z- V - der Resser ätl - J -

if . iien , 8tm <liairtät Se5 3<aii 'd^ n
fchu^Sä für in . . ns-
rairiEnges . d^rch-sscn sen des: »Leibes -
f ■ Itir — eis Weg zur Vollkommenheit !
Sine « lZfShrLche Vi -dergaSe » sohl nicht söng : des»
/ed«r «nd jese hat fchcn von der VeSeMnng d«r Leides-
üjujw * n gchärt . tezi 2* z © rfurdeihalnsi ^ > aeitich -

liche, Cicirrrsstss Jarcfc Betäügng n - t <1 sah
5jcr : drreS Vex ;curc in £ -~6 : , _ :"d = : rv ; . Ii : -; :
vteleu da- fremd frn . res »er Reiner . Seibe- wl -
tsr " S« L?« r. ? n de« Wort Kiil^ ir steckt der Kern
der Bette : die ? nece de- menstblieden Köders ss ?
ro« Eeiie beherrsch: « erdea . O« r ^ r Zweck « nß

S .täits . r ^ der » en ;
'
4 : ^ b« n s -rflerkri ^ i

fei». Tie Jugend msß ^ »ri geisach: « erde«, ft- rk ge« s
sSe iebädllch^n SioflnSe amtrer Zeit : ne « 35 in e^ e
SeekraerfoSung gebraut werden, dbe der Reqe der
Zldiliiation Rsnstt - , Rcruchgift ats . !1 « Schta kaCT.
Ttotz diefer Gedanlen . its & ezi enBBal See Süfctt Ke -
sev^dewegnng fiel, trsg der Abe-rd » ehr Z-i^ Wcsrlit̂ :
eiser anrtlichen Festfeier , al - eis « ^i . Sne
Idee », rar. derenNvillen die Vemrfter kk ^xm;; frt :«"
zu der am Eom « ag dsrasf st^tt^i«i>>milen SinriieÄmpr!«
des ? ad Sande-ansschTises Mr i ^ Sre^uh^ nvn and
Jllgendpftege znsoatn« wrtrsr ^re .? imrrßi. Sur iutata £
erhielt die Jugend d«s Wort : die Riidche -rabre : »
l » » g des KarkSrsher 1546
» uex der Scinnsf »er Zur ^ ehrer Sitndccxy : rzfreit
einen Ä« gen ans . 5T«cö Jte taamtfemitc ' a^ ad ftm z»
ihre« Re^ : in Se - ^ : «tu? Le:bLsSnsses . « de» f?e
dnrch betäubendes äit & scix. ■Wehm an» fHwdteafe
ihre Z»frieS>cscheit Btc Jen T«rrZ- '?tsng <'n 5«ä Sarlsraher
& htafrÄ ^s«ttjEK . der iruiniffB ij Wiffa ? elsK - »
aznfiker und de» Xsza = sue) Soor ^ üm Set Bild. L:St -
fpiele FSZ» Zllsdrii î Zrach« . Welcher Ge^ nprZ aber
Misebe» dem zon Thn :Le »ertssken S«rMs !^echtslieS
nnd denen , die in den BÄlden der ? n^endb<ssg »nz Ke-
Ümgen » erde? . Herr Prsr . kallse ^ Ssritzender
des

"
EtaZsa»Ss<ü^ fes A- rckS^ ri , f»r Se ibeSM ^ « rd

Zllge»ds^ sz< . innnie Vertreter des IteixrichtsBnitmt »
riv - :s . der € ciilen rnS Sex E ^ sersalning begrüßen .
C6 ^ ch Herr Cterfrareenneifter Tr . hinter nicht so seine
Gedenk ?. ze« achk h« Hbtz die iVd -eaTcttc cn diesem
Festabend Sure einen im Berus & m der Decke «er
lorenen So & S ^ a ! — Jede 38 » I i tii I « p eil e.

s7 jg, « r . : * rfhauS spielen will, sollte doch « wägen , cb
He r :<6: nn Zutereise von Zuhörer und Kkangw-rku ;«?
stier im ll -lkerranm oder aur der tuone «den lr ü .

Zum Liftnbahnersireik .

Die R « ichsöahnSir ^ tion Korlsrube teilt mit : X-tc
- Tr e i f i .1 fl c ist im allgemeinen » n v e r an -
öerr Setrztb und Verkehr find ungestört . ~ *r
TKÜDerireioibe Pr .iftöent der Re 'chsbahnö '.rettion ,
Meiwna -v- rskSer Z? i t t e - i 6 W Agende
ä n n b ge b u it c i»n 'anitSttfe i ^ten nttlfen t?e

~
Xcr Rcicksvrrkcbrsml « strr drahtet : Lirhaod -

lllsats vöc? Lohnhöhe beginrn Montag oc-irnntas
mit sv ' seAoraaonirtÜZlltn in Berlin , ctrciftior

qällse nnb auf die Halt « nq der Verwaltung
l» dieirn Verhaadlnaflks »h«r jeden tzlNfluh . Dtt

Herr « PriÄentrs werden Macht , iowtit Änlan

vsrbandeu . Peri 'osal v»r nnnberle <,tea -- chrine »

„ nler Hinweis «ni i«»laen « it allem Naä ?d? uck %a

Der «eiaa ^e sin » der Neichsbabndirekttoa fl iufe '

r»Jk ist « eitrrr Ai^ dehnanq des strrW v?rhntet .
^ ch tTMUti , Hai ? - sch die Srrikcndt » Arbeiter zur

Eöifich , k»« » en . daß sie sich »ad ihre Zamiliea
schwer schädiae» , wenn sie inaerhalb der weit geftcck -

tr , ürii * 2 2its *h14. 1. Äpril . 8 Uhr vormittags
d« Arbeit nicht wieder «ninehmen nn ^ lnrnlgedenen
xx* dem Geichs bahndienst an »scheiden, ^ ch mache
>snrtl »ch« HieaststeLen , im Benehmen mit ^ enonal
- e??rrrn »vn Verhöwng weiterer vnuberlegt -

heitrn nnd rechtzeitige ' Rnckkehr der Streikenden
prr Zrheit » it «Sen Mitteln zn wirken ."

W « terr Niicsik&trn zn« SifendaSnentre »! siehe unter
Oi9 «T?- >

( * }

Spiel unö Sport .
Ba die fndbentsche « eistersckast.

« ickers Änrtgart — Sp . Vg. Fürth 3 :1.
■perufna Nennkirchen — « P - Vg . Waldhof 1 :1 .
F . se . V«. Franksnrt — ? . C. Rärnberg 0 : 3.

Bm den Ä*sstiti w »ie Be,irttli »a.
Karlsrnher A. V — Sintiacht Stuttgart 1 :2.
z . e . Virkenf-Zd — Sp . CI. Kreibürg 2 : 1 .

Pri »«ts»iete .
F S . Phönix — J . ff . SudwigKhasen 3 : 6.
A . V. Tarlanden — F . ff. Baden 2 : 1 .

A . F . K . — Eintracht Stuttgart 1 : 2.
Mit dem Aufgang dieses Treffens wurden «i« ;,™»

^ arlsruhcr Sporttteund enttäuscht . Wenn es au»
auszusehen war . daß der K . B . alles oufbixte-,
am die Stutgatter niederzuringen , 10 rechnete man

"
d^

allgemein mit einem T ^eg der Karlsruher . Kark
'
sr»?

konnte im allgemeinen nicht befriedigen und zeigte -r,l
nickt das gewohnte Spiel , t^ z z besonders ließ ^
Tiurm ,'« * !■ viel zu wünfcken Iii : , ? Eintracht „ j

' ?
einen guten Kamsigeiit und einen starten Willen ^
2.v. a, den man lesten Endes braucht , um ein Spiel
sich zu entsche : den Tas hohe Spie ! vonseiten Stu «« ^
lieh sich der Perein aafdrängeü und das war auch
bedeutender Beitrag zur Nierdettage . IDcs erste > 0.
wurde erreicht durch einen Elfmeter , teiwirtt durch ry 0i.
( spänie im Strafraum KiO Halbzeit blieb das

unverändert . Kurz nach Wiederbeginn des Spieles teat«
ffintrackt noch ein zweites Tor hnzu . Eine üttfeftS ,
Kattsraöes , die Grote in den ^ lurm brachte , brg ^
etwas mehr Svitem . Es gelang such bald Eroke. xj^ .
der Tore aufzuholen , doch verstanden ei die 2 :uttaorter
das Resultat mit 2 : 1 zu ihren Gunsten zu haltet i ,
war eö eben gekomuien. txch der K. F . L . fich den Eluit
gartern beugen und mit einer Niederlage den Platz
lassen mußte .

WetternachttchtendirnS ter Vab . Landess ' tterwzne
Karlsruhe .

Wetterbericht osm <0 *nt «g, den JL Mörz . Ter »nie«
liche Aäiteeinbruch hat jetzt ganz Suddeutschland tr 'ohf
Die Temperawren find gestern im ganzen Land sehr hyj
zurückgegangen. Selbst in der Rheinebene nnb die Z>y.
reraturen teilweise unter dem Gefrierpunkt . Fvr!da« r
der^trockeneis und hnteren Witterung m t kalten Sofien

x - n Rheuma , Gicht ,
Kopfichmerzen , Ischias

unü hex ? lchvß
sowie avch von « chincr c .- m den
Eelesken und Gliedern, SsfatB -'n,Gnp ?e vnd Nrrven ' chwkrzeii d«.
freit man fich durch da« bnvn-
razevd bewähne ? ogel. TieTogl-l«
Tabletten scheiden die Hanfam
ani und geheu direll ;»r ZSurzel
d-S NedelZ Tozai wird vou melco
Nerven und ÄJir.ifea in ®i:rd(w
e» p'

oh !en. SS binteÄSßt keine
schädlichen Nebensirknngen. Die
Schmerzenr erden iof .behode» iiuisch

bei ScklaKofigkeit wir .' t Togal vorzüglich . In all . Apoth .
8*31643?/. Acid. acet , " Itc , « C6» , Chinin, 12,6 * . Lit H :00 AmjL

Die neuesten Modelle in Lederwaren

IrMfea Si« ^ "-«« Twiditer Aww »kl - ^ tflüg « Prtfwn nur ÜB ^

O f f e n t» a c H e r L , e d e r w a r e n - V e r t i e
Kaiserstrasse 2Q3 , I .

Danksagung .
Für die ans aulässlich des Hinscheidens unseres lieben

Herrn

^ nton ^ lois
^

Warolli

von allen Seiten entgegengebrachte Teilnahme, sagen vir
anf diesem Wege herzlichen Dank.

Es ist uns leider nicht möglich, allen Freunden des
teuren Verblichenen persönlich zu danken, und bitten wir,
mit dieser Danksagung vorlieb zu nehmen.

l '
atergpombaeb , den 29 . März 1924 .

In tiefer Trauer :
Familie Anton A. WaroSii *

preiswert « Angebote
Leuten- osd BanmwoiiwareB Kleider- und Seidenstoffe
Hemdentuch » --- <? .->. « tr. , » uo 0 . 75
Hacsiuch Sr Brtt5c ;itr ' ,ä0 cni

j4tr . 2 . 50Mir.
1&JI60 cmHalbleine T- t . !

' S 3 00
0 . S0
1. 25

ReiBW Blussnstoti aptte ^

Oöle re 're * oDe t ro?sfs Farbe -isorti-

AsÄtzlich tot ZiWeöW

MHtÄmrkiHliM

i ssches « r sZr W Sei :»
!

* *%e»n Der Söpßges ßm

5 . M ? . ÜR

Hotel - und

oient . Mit.

für Blusm und Hemden
Hit . 1-M.FbaoH

KÖpeHianell kariert , feste W»n . « tr.
Zefir und Perkal in rdcluter Aonahl

ca. SO cm breit . . . . Mtr. UC3, U2J 0 . 85
LI5D . ti . i ca. 110 cm fcreit ßr Wische andBatlSt Garfir.en . Mtr.

KQchenhandtuchstoff -Halb !eJTie' - rot 0 . 98kariert , . Mtr.
Reinleinen Gerstenkornhandtuch

mit Hobbaam Stck. 1.75
Reinleinen Tischtuch 130-1» cm . .
Servietten , dazu passend , ff tu cm .
Tischdecken

bunt bedrackt Stck . . •> !>U & ck. . 6,75
Ha. <Ud » r "ST 145

Sn » Iii eüeiiWi ' Mfisrrui
des ^ «rha « t6 Herren wies in Iorbach (Baden)
am TsaaerStaH , » e» I» . Ahril 1924, «« ch-
mit aqs 1 Uhr . nn GanhanS . ,mn Auerhahn'
in HerMlMtt cus den Toinäniiiwaldllngin de ?
qettenme » , HsudSbach und tzrberidronii : 3S2

Ster Buchen ' cheiter a>:d -Prügel ; 7ö<j Stfi Rädel-
ickeiier ll ^ bSI Sler III . Llass« : 3K-i Sier Nade>
vrnge » und 90 Ster vi - cheu - und Nade ^ ei»prügel.
•.1n«fnrft büTCb die CDenetrrawite Tinger nad
Merkel in HerrenwieS (Pon Kühlerra»), k «u
lneckt in Erbersbronn (Pofr Fcrdach). Herzog
und Aoefrwatt Echoch in H'avd4bach (Pofi
Snhlertal .

öriefe
aus öer Resiöenz
von Euschtachius vintenmSlker

^Inglchtellter 1 . Sebaltsklaß .

SänSchen 1 Brief 1 — 20 ) Mk . - JO
Bön &fcen 2 (Brief 21 — 10) Mk . - .50

Bändchen 3 (Brief 41 - 60 ) Mk . - ^ 0

»vi« i» StnUr&a JV-'tii qtW)t« S>««ct , mich
jir Z»i»<daS«!,«r i(Kbt s«räc*Mi4«i< Srwfe, fem# «i»
rn^^alti^a £*3« reux», iKtjeroiriiiciMi >5«msT»."

Da « » aiv»h«i»«r SotSsW .
.SemitS»« fcßiafatt a»i jnraertfcae I«* «

rcr .rt Ott Kch rad aniXTt im» die ttr 'Q -̂ äfnhtr.
übtg«, lasier ,aftt» Ue* w& ^ mnär X.vma:a_
M« «irS fciiia Lese» mm eiwr amjtmtb - '- hettem
Stimm» ; eriojt nö der Dialekt txt d« ? riae. 1« »«ch
ja txritxraCT . Sa^stara«; V .eit-ag.

»Ja ftteraiilchpifotTot ichtakt aaa Sri Sriefea
bl*3n2fTt ? tß±txxq. da sie ia chrtr Sit za lex
fwftia £ ri?hn ;r » «at de» CeWete der -raadartli^e-
SchrtititeOetei za rechaea nad ." SaHatter T^ zet'z» .

Neuheiten in Haarschmuc k
■ jddtimi* . Zier Stecker iwi Spangs

Elfanbeinweise Celluloidartlksl
Haar 'jürsten . Usae , Dosen tad Kaste«

Stehspiegel u , Handspiegel
weisse ümrahmnBg , direrve Grwsea qb4

Fcrmeo
empfiehlt in reicher Aasnahl

A . Hildenbrand
Eriprii » « * ' ra « se 31 , iahe der Haaptpoct.

Handtücher 2 . 75
Badetücher solide Qualitäten

Grftsse M^lOO ICO ICO IOC 12S 12CM 130 !8S

Wollmusseline SÄ5TSS
Reinwollene Streiten und Karos

fir Kleider und Röcke . . Mtr.
Reinwollene Nadelstreifen

•clTwarz b. mari -e ca. 1» cm br. Mtr.
p . reine Wol .e g- es Fafcrkatoovercoat ca. ctn dr .-t . . Mtr.
o « _i ; Oua'.rtatsw i roodFiröenc .aauarDine 130cm tr . MtT .11 so . iojo
Reinw . Kammgarn ^ « ri

'^ -irir .e 1
fer Atusge Mtr.

Cord -Samt c
?%£ n

tm ^ iB ^
Waschseide 10 ^
Damastseide SLSS £ k£ £ ,? £
Waschseide
Oamastfutter ca. ue cm breit . Mir

4 .50 Asseldvsges » ü PttissszMs erfettlci

Ht AsssteS »ags !etlm^ is ds Stähl .

AsssteSskZshMe , Telef»« 5014 .

Rj >:V* t ,•

Mk 2 .45 2 . SO
Waffelhardtücher

Stck

5 .00

1-S5- 1.45 1J5.

6 . 75 8 . 50

0.35

Plakate
für alle Gelegenheiten
fertigt In geschmackvoller
«1. sauberer Ausführung
rasd > und preiswürdig an

Badenia
A ^ - O . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe L Adlerstrasse Nr . 42

Fprnruf -
.

Grosse
Aaanh !

Versandnach
»Ten S ' itioner;

H . Maurer
Karlsruh « i. B,

Iftiserrlr . 17«
Kataloge n . Schriften aber
das HancorJm kosten !.

üYtnmvK » !!
Fräalein . 45 J. «It ,

xit best EiLpfehlsa^en.
i &Äge Jahre einem Haas-
haJt Torgestaaden. rächt
dauernden selbst, kosten
in Pkarrhasi . bei Dame,
oder älterem Herrn .

Off . ant . „Oberbidtu 1-
Nr. 700 a. d. GesebZfts -
-tdle dieses Blattes .

Beratungen n. mikroskopische
Haar -Untersuchungen

VÜe?/il ®r -n-sere Sieoerlaie. HerrnAdalfDUrr , ParfSir.ere . BahnNjf-
p 'ata 4 w JKarbrihe . im HotelMas « , Kretnstrasse J3 fcetai altenBar.nfiof , am ■ lttw *eh , de« «,ond I)< !H ' r «ut , de » S. April .1* - * ur. d 1- 8 L krab^nd « ab.
_ •?* S«j «brire T« ti*kelt «odBebandlttn - siÄtlieber Kur
SÄÄTsSÄSrTgSLSkahler Stelly , barp ftr gewlMenaafte 1

Keniiag■»« Hillelelstaat .
G

,
e ? r g ®cl,Beider * S^ » u , Stuttgart , GrmBasiiMetr . 21*

ni :" 5S£2i !S aiter H3»r- ■- Bart» rankhefcsr .a» ^M t̂rcrskopi cht Haanrntersnchimftr; irStBt «g»rt .Tj»-12a J-i f — H

Auftrete «

Durch all« Vachd« idt«iz«a za kepehea « er »irrt:
vm der

Soöenia ve^ ag n. Srv« e?« Karlsruhe

MWoisdnmltt LI . Heiarich
. __ Tsnanefchisge «

; nimmt nrt ' Q'.ntütfw Älatfen des Syrnf aninnZ Zög-
;, ijr!ge auf, weich« die Adncht baren , als Preßkr uni
| OORÜtuie in den Sir ^ tilUben Mm 8 'rifa
j :infc Äntrufa dereinst tätig zu iein . Tie A» -^ ahme-
! !?edin^inrgen nnd erfiebilrcki an '- dem Prowek». Air-
i neidimq-n ninin» etuaePn das Nrkr»rat des
/ Sü >äaas !» adik/e «t.

Kommunikanten " und
Konfirmanden - Anzüge

in versehifdeiKfl Preislagen offeriert

HeinrichWeintraub . Kronenstr.52
Geflögelstälie , m

sfai , Kuceiir B -
■lätlen . Zaebt -

E«rä;e liefert
^ Geiigeü, ! i->

KegeiiibeimZSS.
— Kaialo? frei. —

Bad . I ^andestheater .«* tai , 31 - irt V i- B. s Uhr . Sp. L 2 50n ».-G. B . V .B . 5601 —66CO.VIII . Sinfonie - Konzert des Bad .Landestheater . Orchesters .
Birigent : Fritx Cortolezäs .« « ke tm ErscSBer nnd BtethoTe*.

Hilfsmittel

zar

Agitation
im

Wablkampf
1924 .

♦
Preis

nnr

25 Pfennig .

Flugblätter!
Zur wirksamen Vurchliihrung 6es

IDablkampfes empfiehlt die Partei¬

leitung nachltehenä vei^ eichneie
flgitatlons - yilfsmittel :

а) Anhenpolitik des Zentn »» S
d) Etantspotttik des Z« n«r»» s
e) KMturkampf d «s
б) Der politisch « Weltan ^ hou

ungs ^ ehalt des 3 «»^ «^
gegenüber de « der ande

e> D^e Schulpolitik des 3 «nM »« ^
f) Unsere Politik der Sorg « ! » '

Schwache und Hilfsbtdurstt
g) Zentrum « nd Laadwtrtlchast
l>) Zentrum und Wittelstanv
i) Zentrum und B « a « t« .

K ) Zentrum und Indust ^ e
1) Zentrum und Fraue « ^ai) Zentrum und deutschuatio

Katholiken ^
») Zentrum uud Jugend .

Vadema A.- S . f- r Berisg «. 9a ^
«dittstr. «

Stiep ^sj SA. Ksrlsrshe
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